oplata pocziowa uiszczona golowka. Einzelpreis 20 Groſchen. 


beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 8l. 4.50, (mit illuſtr. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 13, Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka⸗ 
towice, ul. Mlynska 45-3. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsſtörungen begründen | Gonntagsbeilage Zl. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime ⸗ 
keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Cstompte- | terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 
bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung 8l. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags⸗ (Bei Wiederholung Rabatt). 5 


mittwoch, den 29. Jänner 1930. 


3. Jahrgang. 


matuszewski antwortet. 


wiederlegung der „objektiven“ Rritik der Tätigkeit der Bank Goſpodarſtwa Arajowego. — Die Beteilung ſozial⸗ 
wichtiger Inftitutionen aus einem Teil des Reingewinnes. — Die Beanftändung der Höhe der Hhandelskoſten. — Die 
„phantaftifch” reiche Unterftügung der Regierungspreſſe. 


Nach der Sitzung des Sejm iſt am Samstag abends der greß Pax Romana 8000 Zloty; Verband der nationalen ala: zum Ankaufe von Rohwaren, die ungünſtig waren, der Mit⸗ 
Budgetausſchuß neuerlich zuſammengetreten. Der Finanz- demiſchen Jugend 24.000 Zloty, für die Vereinigung „Tur eigentümer beteiligt war. So weit mir bekannt iſt, waren 
miniſter Matuszewski hat im Zuſammenhange mit der Dis- und den Kongreß der Avbeiterjugend an Frau Pragier 2500 die Kontrahenten für die Lieferung: das Ordinat Zamoyski, 
kuſſion über die Bank Goſpodarſtwa Krajowego folgende Re⸗ Zloty. die Direktion der Staatsforſte in Useilug und das Gut des 
de gehalten. [um zu beurteilen, ob die Subventionen berechtigt find. ee e e 15 ä Verträge en 8 

VVV 
mals betont hat, daß er nicht generaliſteren wolle. Dies alter. e : "| (Prof A yborsfi: „In dieſen Rechnungen habe ich eine For⸗ 
PPP Jene. eoletüptenn, =berun Die Aus. 1 eee ee ee ee ee . derum für Material der Geſellſchaft gefunden“). Dieſe For⸗ 
wahl der Beiſpiele aus der Tätigfeit der Bank war — was | war — nach meiner Ueberzeugung — dieſe Summe gerade 9 Se u 
übrigens bei jeder Kritit der Fall ift — fo beſchaffen, daß vom wirtſchaftlichen Standpunkte gerechtfertigt. Es ift be. De e Ares a 
fie ſchlechtg Seiten aufdeckte, aber die guten unberücksichtigt! kannt, daß die Föderation die Abſicht hat, eine ſehr 3 ſüheden Gesellschafter 
ließ. Die einen Beifpiele betreffen allgemein wirtſchaftliche dehnte Aktion auf dem Gebiete der Verſicherung durchzu-, e eee . 
Fragen, die ſehr wichtig ſind und bezüglich welcher ich zum führen, die, wenn ſie gelingt, nicht nur berechtigt ſein wird, zwei Angelege ‚ 


großen Seile derſelben Meinung bin wie Prof. Rybarsti, Nondern ſowohl für den Staat, als auch für die Bant und wietſchaftlihe Seite von dem politiſchen Standpunkte illu⸗ 


Die zweite Kategorie der Beiſpiele hat mehr eine politiſche] natürlich auch für die Verſicherten Vorteile bringen wird. ſtrieren ſollten. i g E i 
als reale Färbung, 10 = Proſeſſor Aybarstil Ein anderes Beiſpiel hat mit Rücksicht auf die Perſon Br 88 2 . 8 
erklärte. Ich will fie nicht mit Schweigen übergehen. Ich einen politiſchen Charakter angenommen. Ich dente da an die litiſch weniger pifant ſind i ee i 5 
möchte nur bemerken, daß die Beleuchtung derſelben eine Geſellſchaft „Jarot“. Ich muß feſtſtellen, daß dieſer Inftitu- > 5 

nicht genügende war, wielleicht deshalb, weil dem Berichter- | tion die Bank beigeſprungen iſt, ſo wie bei der Geſellſchaft Die Handelskoſten wurden als zu hoch beanſtändet. 
ſtatter zu wenig Zeit zur Verfügung geſtanden hat. Ich gebe „Grodziska“, um gewiſſe Vorpoſten, die dem Staate mit Profeſſor Rybarsti hat dort eine Poſition gefunden, die 
zu, daß auch ich vieleicht nicht genügend vorbereitet bin, Rüdfiht auf feine Produktion nohvendig waren, zu nan auch nach meiner Anficht micht in die Handelskosten hinein⸗ 
denm ich befaßte mich bisher mehr mit der wirtſchaftlichen Was die wirtſchaftliche Seite dieſer Angelegenheit anbelangt, gehört. Es handelt ſich um das Geſchent für die Ausländer. 


Seite der Tätigkeit der Bank als mit der politiſchen. 5 Mi 5 1 en en die Beleuchtung der angeführten Solche Gejchente wurden nicht nur durch die Bank Goſpo⸗ 
. FIT ; Koi ; n nicht genügen . darſtwa Krajowego, ſondern durch alle Banken Polens ver- 

Eine der vielleicht pikanteſten Angelegenheiten war die Profeffor Rybarski erklärte, daß das Aktienkapital der] teilt, aber das beweiſt wiederum wie notwendig der Dispo⸗ 
Verteilung des Reingewinnes der Bank. Geſellſchaft klein war, beiläufig 18.000 Zloty, und die Bank! ſitionsfond iſt. Dort iſt der richtige Platz für ſolche Ausga⸗ 


es 85 0 8 u mit einem bedeutenden Betrage beigeſprungen ſei. Zwiſchen ben. Vom wirtſchaftlichen Standpunkte die Angelegenheit be- 
%%% œ der Wefeihaft und der Sifeleitung der iurieilend Habe ich . ] der Sande 
Zloty a worden ſind. Ich möchte bemerken, daß der 8 noch eine dritte Opevaiton ſtattefunden und warf ſten der einzelnen Tanten verschafft. Die Handels koſten ber 
ingewinn der Bank wiel höher iſt: er beträgt zirka 14 hat die Geſellſchaft außerhalb der Bant Goſpodarſtwa Kra⸗ tragen im Verhältniſſe zur Bilanzſumme: £ 
Millionen Zloty, wovon ein Teil den Nejerven überwieſen eee 3 nn Banbwirtigaftsbent (Bank. In der Bank Spolet Zarobkowych 3.1 Prozent, in der 
worden it. In 2 Summe 1.500.000 Zloty find große Po- Ziemianski) und bei privaten Perſonen — Kredite erlangt.] Handelsbank 2.3 Prozent, in der Diskontbant 2.3 Prozent, 
itionen die von der politiſchen Rechnung abzuziehen wä⸗ Der Bruttowert der Objette im Momente der Beteiligung in der Allgemeinen Verbandsbank 2.4 Prozent, in der Bank 
ren. Die größte Poſition war die Subvention für die Pofe- der Bank G. K. hat ſchon nicht 18.000 Zloty, ſondern nach] der Kooperationen 2.5 Prozent, in der Lodzer Depofiten- 
ner Ansſtelkung im Betrage von 200.000 Zloty. der Eröffnungsbilanz 1.155.000 Zloty betragen. Es beſtehtf bant 4.6 Prozent, in der ſtaatlichen Bank Rolnp 1.29 Pro- 
Pag bemerken, daß alle Banken auf der ganzen ſomit nicht ni 3 e Profeſſor Rybars⸗] zent, in der Bant Gofpodaritwa Krajowego 0.83 Prozent. 
r ,,, ꝗg; ; pp, ̃ ̃ ß ß èͤ no 
in ich weiß micht ob das recht dit nder | de be „Die neue Direktion hat den Umſtand, daß fie 1 gefunden hat, die eigentlich in den Dispoſitions⸗ 
0 tteilung ihres Reingewinnes gewiſſe ſoziale 2 A die erhofften Einkünfte habe, mit dieſer Expertiſe gerechtfer-I fond hineingehörte und auch das kann als Beweis dienen, 
zückſichtigen. Es iſt ja wahr, daß dies durch die diese Weise tigt). Es ſieht ſomit aus als ob die Expertiſe nicht genügend] daß der Dispoſittonsfond notwendig iſt. Trotzdem waren die 
reg zu gehen pflegt. Bei uns könnte es anf 0 | m REN DEE Und daraus muß man die Folgerung ziehen, Handelskoſten nicht hoch, ſondern eher ſehr niedrig. In der 
rledigt werden, daß der inanzminiſter dieſe Beträge ind daß die Bank Hoſpodarſtwa Krajowego vorausſichtlich Ver-] Frage des Dispofitionsfonds hat ſich Profeſſor Rybarski auf 
eiduell werteilt, Aber die Tradition ift anders. d Hank buſte erleiden wird. Nach der Klauſel des Vertrages mit den die Bant Polsti berufen. In der Bant Polsti verfügt ber 
= Es verbleibt nun die Frage, für welche Zwecke 15 J 5 früheren Eigentümern der Geſellſchaft, die Prof. Rybarski] Präſes über einen Dispoſitionsfond im Betrage von 100.000 
— Geld verausgabt und hier iſt der Kern der Hip ir ‚angeführt hat (wobei er bemerkt hat, daß dies die gewöhn-| Zloty (Prof. Rybarski: „Jetzt. So lange ich dort war, 
enheit. Nach meiner Ueberzeugung muß man 8 en, liche Klauſel iſt), belaſten alle Ungenauigkeiten und falſchen ſ zu Zeiten Karpinstis, hat er nur 30.000 Zloty betragen“). 
mer ſozialen Institution danach beurteilen, ob . Berechnungen nicht die Bank, ſondern die Eigentümer der So weit mir bekannt iſt, wurde der Dispojitionsfond wäh- 
85 nützlich oder ſchädlich iſt und nicht won 5 80 Geſellſchaft. Die ſes Mal hat dieſe Klauſel ſich ausgewirkt. Dieſ rend der Amtstätigkeit Karpinstis erhöht. (R ybarski: 
e Nehmen 8 daß für die r haben voll die früheren Eigentümer der Gejellihaft| „Er wurde aber nicht ganz ausgenützt“). Eben deshalb, weil 
Dame Selbſthilfe) die Abgeordnete Prauß geit er Diejelben hatten eine Verpflichtung von überſſes ein Dispoſitionsfond iſt. 
„ſo ift das noch immer kein Beweis, daß der Verein 5 000 Zl. Davon ſind über 300 000 Zl. ausgeglichen und Es verbleiben noch 
ſchädliche Tätigkeit entfaltet“. ; über 90000 Zl. find durch einen Wechſel u. hypothekariſch die Berlantb 1 0 
Abg. Kwapinski: „Es gibt keine ſolche Organiſa⸗ſichergeſtellt und, wie ich feſtſtellen konnte, volltommen ge: e Verlautbarungen in der Regierungspreſſe. 
tion; das iſt eine fingierte Organiſation“. nügend ſichergeſtellt. Es verbleibt nun die Perſon ſelbſt. Ich] Ich bin ſehr froh, daß Herr Rybarski Ziffern angeführt hat, 
Miniſter Matuszewski: „Ich glaube doch, daß ſie bin der Anſicht, daß man die Beteiligung eines Beamten anf dies wird zur Bereinigung der Atmoſphäve beitragen, da 
beſtehen muß. Ich habe mich bei meiner Amtstätigkeit immer dieſer Geſelſchaft bemängeln konnte, aber mur, wenn er da“ dieſelbe vergiftet wird durch Vorwürfe daß Millionen für die 
an den Grundſatz gehalten, niemals mich durch die politiſche[ von einen Vorteil hätte. Ich habe die Angelegenheit mit dem] Regierungspreſſe ausgegeben werden. Für das Jahr 1928 
Richtung beeinfluſſen zu laſſen. Als ich im Jahre 1927 Di- beſten Willen unterſucht und feſtgeſtellt, daß dieſer Beamte wurden im Ganzen 151.000 für Verlautbarungen veraus⸗ 
dektor des Verwaltungsdepartements im Außenminiſterium bei dieſer e deinen Nutzen, ſondern im Gegen-] gabt, davon erhielt die Regierungspreſſe 11.000 Slotty. Sa⸗ 
war, find durch meine Hände Unterſtützungen für die ver⸗ teile ſolche Verluſte . daz vielleicht dadurch feine Eriſtenzſtgen wir es offen, find das Millionen? Ich gebe zu, daß H. 
ſchiedenſten Vereine gegangen, obwohl die politiſche Färbung untergraben iſt. Infolge deſſen bin ich nicht der Anſicht, daß] Aybarsti Grund gehabt hat, unzufrieden zu fein, wenn er auf 
derſelben eine andere war, als die der Regierung, und ich daraus dem Beamten oder Der Bank ein Vorwurf Senn dem Standpunkte ſteht, daß die Verlautbarungen nach dem 
illigte fie immer, wenn ich den Zweck denfelben als für werden könne. Im are nr ein Beweis, daß die Bank de Hondtſchlüſſel verteilt werden jollen. Wenn es fih um 
den Staat nutzbringend anſehen konnte. Ich habe vor mir ihre Pflicht genau und rückſichtslos erfüllt hat und 8 normale Verlautbarungen wie Ziehungsliſten, handelte, fo 
eine Liſte dieſer Vereine und möchte einige Beiſpiele zitteren: Rücksicht darauf, welche Stellung die Miteigentümer dieſer wurden alle Zeitungen gleichmäßig beteilt. Es ſind auch Arti. 
für den Empfang der polniſchen römiſch⸗katholiſchen Verei⸗ Geſellſchaft eingenommen haben. tel in beſchreibender Form vorgekommen. Da gebe ich zu, daß 
nigung (die Abgeordnete Szebek) 2500 Zloty, für den Kon⸗ Profeſſor Rybarski hat erklärt, daß in den Verträgen] die Bank nicht den Parteiſchlüſſel verwendete; aber man muß 
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berückſichtigen, daß auch die Bank durch verſchiedene Zeitun⸗ 
gen verſchieden behandelt worden iſt und daß die Kritik der 
Bank ſeitens einzelner Zeitungen nicht immer ſachlich war. 
Dieſe Gegenfeitigteit war ſomit berechtigt. i 

Es wurde auch der Name Stypczynski erwähnt. Der 
ihm erteilte Kredit der aus einer Zeit vor der Uebernahme 
der Amtsgeſchäfte durch General Govecki ſtammt, hat 35.000 
Zloty betragen, heute find es noch 19.000 Zloty, der Net 
wurde abgezahlt und dieſe 19.000 Zloty ſind hypothekariſch 
ſichergeſtellt. Ich will daraus keine Waffen gegen die Geg⸗ 
mer ſchmieden, wenn ich bemerke, daß bis heute eine Schuld 
von einigen Tauſend Zloty des Abgeordneten Dymowski und 
die nichtbezahlten Kredite der Geſellſchaft „Rozwoj“ in den 
Büchern der Bank figurieren. Wenn der Kredit entſprechend 
ſichergeſtellt war, ſo hat jeder das Recht gehabt, von dem 
Kredit Gebpauch zu machen und ich ſehe keinen Grund, wa⸗ 
rum gerade H. Stypezynski davon ausgeſchloſſen werden 
ſollte. 

Herr Rybarski ſcheint durch einen Irrtum den Verband 
der Großgrundbeſitzer als eine Partei, die keinen Kredit be⸗ 
kommen ſollte, erwähnt zu haben. Es waven dies Kredite 


für den Samenankauf. Die Wechſel find gut; fie haben zwei] 


Unterſchriften von Großgrundbeſitzern und die dritte Unter⸗ 
ſchrift des Verbandes der Großgrundbeſitzer. Aber nicht der 
Verband der Großgrundbeſitzer hat den Kredit bekommen, 
ſondern die Landwirte. 
Jetzt wollen wir die 
Fragen rein wirtſchaftlicher Art 
beſprechen. Was die Angelegenheit „Urſus“ anbelangt wurde 
hier über eine Beteiligung der Bank an Konſortialgeſchäf 
ten geſprochen und Herr Rybarski ſtellte feſt, daß man in die⸗ 
ſer Richtung nicht weitergehen dürfe. Damit bin ich grund⸗ 
ſätzlich einverſtanden. Er beanſtandete nicht nur die Beteili- 
gung an der „Urſus“⸗Geſellſchaft, ſondern auch die erſte 
Erpertije, die ſchlecht gemacht war. Aber die erſte Verein ⸗ 
barung mit der Geſellſchaft „Urſus“ war bedeutend früher, 
mämlich bereits im Jahre 1924 beſtätigt, ſo daß die Bank 
Goſpodarſtwa Krajowego gleichzeitig alle Wohltaten des In⸗ 
ventares geerbt hat. Der Reit iſt nur eine mehr oder wenig 
glückliche Loslöſung von dieſem Vertrage. Die Autoinduſtrie 
entwickelt ſich ſehr ſchnell, fie ſchreitet vorwärts in der Rich⸗ 
tung der Mechaniſierung, die Konkurrenz iſt rieſig und das, 
was im Jahre 1926 noch als berechtigt epſcheinen könnte, 
daß muß heute den Eindruck von Naivität hervorrufen. 
Ich nehme nicht an, daß damals jemand mit böſer Abſicht 
gehandelt hat. Die Bank Goſpodarſtwa ſetzt mit Recht jedes 
Jahr in der Bilanz einen geringeren Wert für die „Urſus“⸗ 
Werde ein. Es iſt dies ein Geſchäft ohne Ertrag, zu dem man 
aber durch die Erforderniſſe der Staatsverteidigung genö⸗ 
ligt war. : 
Was die Fabrik in Grodzisko anbelangt, ſo erzeugt die 
ſelbe gewiſſe chemiſche Produkte, unter anderem Chloroform 
und wurde ſie als notwendig erkannt. Als ſie dem Konkurs 
nahe war, iſt die Bank Goſpodarſtwa Krajowego beigeſprun⸗ 
gen, um ſie zu ſanieren. Im vorigen Jahr begann die Ge⸗ 
ſellſchaft bereits Reingewinne zu erzielen und heuer beträgt 
die Dividende 4 Prozent. 
Die Frage des eigenen Gebäudes bedarf einer geſetz⸗ 
lichen Regelung und ſoviel ich weiß, iſt ein entſprechendes 
Projekt über die Uebertragung der Grundſtücke bereits vor⸗ 
bereitet. Was die Größe des Gebäudes anbelangt, erſcheinen 
mir die Berechnungen des Abg. Rybarski übertrieben. Wir 
haben keine Norm darüber, wieviel Platz in der Bank auf 
einen Beamten zu entfallen hat. Man muß auch berückſichti⸗ 
gen, daß bei uns alles im Aufbaue iſt und das erfordert, daß 
der Verbauungsplatz entſprechend ausgenützt werde. Vom 
Geſichtspunkte der momentanen Erſparniſſe und der Wirt⸗ 
ſchaft kann ja die für das Gebäude ausgegebene Summe 
um einige Millionen geringer ſein, aber vom Standpunkte 
der zukunftigen Verhältniſſe kann eine derartige vollſtändige 
Ausnützung des Platzes auch ſeine Berechtigung haben. Wenn 
wir die ſtetige Steigerung der Grundpreiſe in Warſchau, 
insbeſondere an dem Punkte, wo die Bank gebaut werden 
ſoll, bevückſichtigen, fo erſcheint mir die Erbauung eines gro- 
ßen Gebäudes als wirtſchaftlich begründet. 

Herr Rybarski ſagte, daß die Bank Goſpodarſtwa Kra 
jowego durch die ausländiſchen Finanzleute nicht günſtig be⸗ 
urteilt wird und deshalb ihre Emiſſionen auf den Auslands⸗ 
märkten nicht plazieren könne. Den Grund deſſen ſieht Herr 
Rybarski in der allzu großen Beteiligung der Bank Goſpo⸗ 
darſtwa Krajowego an verſchiedenen Konſortialunternehmen. 
Man darf darin nicht übertreiben. Aber man darf ſich nicht 
wundern, daß die ausländiſchen Finanzleute möglicherweiſe 
eine gewiſſe Abneigung haben, denn ſie ſind naturgemäß an 
der Unterſtützung ihrer eigenen Induſtrie intereſſiert und 
eine Bank, die Konkurrenzunternehmen für die Auslandsin- 
duſtrie finanziert, muß darauf vorbereitet ſein, daß man ihr 
mit einer gewiſſen Vorſicht begegnet. Das Statut der Bank, 
das zwei Sachen verbindet: die Betätigung bei ſtaatlichen 
Unternehmen und gleichzeitig die Führung langfriſtiger Ge⸗ 
ſchäfte, war nicht ſehr glücklich verfaßt. Das iſt aber ein 
Erbe nach der galiziſchen Landesbank. Die Löſung dieſer 
Frage ſtößt nunmehr auf Schwierigkeiten. Die Entwicklung 
der Ereigniſſe wird es erweiſen, ob man dieſe Geſchäfte von⸗ 
einander teilen kann. Aber dazu, daß ſich beide entwickeln 
iſt Vorſicht und Uebevlegung erforderlich. Die Plazierung 
der Emiſſion im Auslande iſt ſchwierig auch für die Bank 
Rolny und die Privatbanken und für die Bodenkreditan⸗ 
ſtalten Es iſt dies eine allgemeine Schwierigkeit. Trotzdem 
hat es die Bank Goſpodarſtwa Krajowego zuſtande gebracht, 
in den letzten drei Jahren 54 Millionen zu plazieren. 

Herr Rybarski hat mit Recht die Erhöhungen des Ak⸗ 
tienkapitales beanſtändet. Ich betrachte insbeſondere die evfte 
im Jahre 1924 als vollſtändig fiktiv; ſie gleicht einem Men⸗ 
ſchen, der ſich ſelbſt an den Haaren heraufzieht. Das Ak⸗ 
tienkapital beſteht dazu, um Gewinn zu bringen u. nicht um⸗ 
gekehrt, wie dies bei der erſten Erhöhung der Fall war. Auch 
dies iſt eine Erbjünde. Die Galiziſche Landesbank iſt nämlich 
auf dieſe Weiſe vorgegangen. Wir decken die Folgen dieſer 


das Blatt betont, unbedingt verläßlicher Quelle, daß eine aus- Reichspoſt“, daß ein Teil der im Februar 1929 in der Kanz⸗ 


öffentlichung gekauft habe. Dadurch ſoll der bisher mißlun⸗ übergegangen iſt. Die zu erwartende Publikation der Schrift⸗ 
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die dentfih-polnihen Abtommen. 


Berlin, 28. Januar. Die von verſchiedenen Telegraph . einbarungen enthalten noch nicht den endgültigen Wortlaut. 
agenturen veröffentlichten Texte über das deutſch⸗polniſche Die authentiſche Faſſung liegt noch nicht vor und kann erſt 
Liquidationsabkommen und die Annepe zu dieſem Abkommen in den nächſten Tagen veröffentlicht werden. 
ſowie über weitere Abkommen im Rahmen der Haager Ver⸗ 
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Beveritegende Gnihüllungen det 
öiterreichiihen Heimmohrgegner. 


Es unterliegt heute keinem Zweifel mehr, bemerkt „Die 


Wien, 28. Januar. „Die Reichspoſt“ erfährt aus, wie 


ländiſche Stelle in Wien zum Teil echte, zum größten Teil lei des Grazer Heimatſchutzes geſtohlenen Dokumente, unter» 
aber gefälſchte Dokumente um große Summen zwecks Ver- miſcht mit gefälſchten Dokumenten, in ausländiſche Hände 


gene Nachweis verſucht werden, daß zwiſchen dem öſterrei⸗ ſtücke und das Echo in der ausländiſchen Preſſe werden ge⸗ 
chiſchen Heimatſchutz und ſeiner ſogenannten Emigranten⸗ wiß Anhaltspunkte über die auswärtigen Beziehungen der 
gruppe enge Beziehungen beſtehen. Heimwehrgegner in Oeſterreich ſichern. 
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Der Tag 


Dereiteltes Attentat auf di 


Wie wir feinerzeit berichtet haben, wurde in das Juwe⸗ 
liergeſchäft Jagodzinſti in Warſchau ein verwegener Ein⸗ 
bruch verübt. Während der Erhebungen über dieſen Ein⸗ 
bruch iſt die Kriminalpolizei auf die Spur von Vorberei⸗ 
tungen zu einem Ueberfall auf die Safes der Bank Polſki 
in Czenſtochau gekommen. Dieſer Angriff war mit großem 
Koſtenaufwande und großer Energie vorbereitet und wurde 
noch im letzten Momente vereitelt. 

Als die Polizeifunktionäre in einer Diebesſpelunke eine 
Reviſion durchführten und nachträglich in der Wohnung des 
Kazimir Kozlowſki einige Einbrecher und Kaſſenein⸗ 
brecher verhaftete, unter anderem einen gewiſſen Brze⸗ 
zinſki, wurden bei der Reviſion die Pläne mehrere Ob⸗ 
jekte, welche — wie ſich ſpäter erwies — ſich hauptſächlich 
auf die Einrichtung von Signalapparaten beziehen, gefun⸗ 
den. Während der weiteren Erhebungen wurde feſtgeſtellt, 
daß die Pläne unter anderem ſich auch auf die Bank Polſti 
in Czenſtochau beziehen. Es wurde weiters feſtgeſtellt, daß 


erſchienen war, der ſich als Monteur der Bank Polſti vor⸗ 
ſtellte und um Informationen bezüglich der Signaleinrich⸗ 
tung in der Bank Polſki in Czenſtochau gebeten hatte. Der 
Mann konnte einen der Beamten überreden, ihm die Infor⸗ 
mationen zu erteilen. 

Die Aktion zwecks Liquidierung der Bande wurde am 


Sünde durch Beſchließung von Nachtragskrediten. 

Im Portefeuille ſind eigene Papiere. Aber dies iſt nicht 
nur bei der Bank Goſpodarſtwa Krajowego der Fall, ſondern 
auch bei der Bank Rolny. Solange der internationale Markt 
beine Entſpannung erlangen wird, ſolange werden wir kei⸗ 
nen ausländiſchen Rentier finden, der uns unterſtützen wird. 
Es gibt keinen anderen Ausweg. Aber der Stand der eigenen 
Papiere hat ſich im laufenden Jahre ſehr verringert. 

Ich habe das Empfinden, daß die Aufgabe der Bank 
Goſpodarſtwa Krajowego ſehr ſchwierig iſt. Die Bank ſteht 
vor Aufgaben mit ſtaatlichem Charakter und gleichzeitig wer⸗ 
den von ihr Bankgeſchäfte verlangt und ſoll eines mit dem 
anderen im Einklang gebracht werden, was ſehr ſchwierig 
für jene iſt, die es ausführen ſollen, aber ſehr dankbar für 
die Kritiker. Die veinen Handelskriterien müſſen öfters mit 
den ſtaatlichen Intereſſen in Widerſpruch geraten. Anderer⸗ 
jeits wieder bin ich der Anſicht, daß die Entwicklung der 
Bank eine geſunde iſt. In der großen Reihe der Fragen, 
die teilweiſe gerechtfertigt kritiſiert worden find, iſt bereits 
eine Beſſerung eingetreten, die ſtändig lich weiter entwickelt. 
Die Bank hat ſich an keinem neuen Unternehmen beteiligt 
und ich glaube, daß, wenn keine außerordentlichen Notwen⸗ 
digteiten hervortreten ſollten — und das iſt nicht vorauszu⸗ 
ſehen — ſo wird ſie eher ihre bisherigen Beziehungen zu 
den Unternehmen löſen, als neue anbahnen. Sie müſſen an⸗ 
erkennen, daß ohne dieſes Inſtrument, wie es die Bank Go⸗ 
ſpodarſtwa Krajowego iſt, es ſchwer gefallen wäre, verſchie⸗ 


dene ſehr wichtige Aktionen durchzuführen. Ich will hier 
nur die Bauaktion erwähnen. Ich möchte, daß Sie die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, und zwar auf Grund unparteilicher Beo- 


bachtung, daß man mit dieſem Inſtrumente worſichtig umge⸗ 
hen muß. Denn, wenn es auch noch nicht ganz angepaßt iſt, 
ſo macht es doch bedeutende Fortſchritte, hat ſolche Kinder⸗ 
krankheiten, wie die geſetzwidrige Erhöhung des Aktienkapi⸗ 
tales ſchon überſtanden, kommt jetzt auf offenes Feld und 
iſt gut geleitet. 

Herr Rybarski endet ſeine Rede mit zwei Anträgen. 


in Gzenftochau. 


bei der Firma Ing. Malicki in der Chmielnagaſſe ein Mann 


in Polen. 


e Safes der Bank Polski 


[Samstag beendet. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Bankſafes 
in Czenſtochau täglich 20 bis 30 Millionen Zloty beinhalten, 
da dies eine der größten Abteilungen der Bank Polski iſt. 
Es handelte ſich um vaſche Sicherſtellung dieſer Safes und zu 
dem Zwecke wurden einige Funktionäre der Warſchauer Po⸗ 
lizei nach Czenſtochau geſchickt und auch die Krakauer Polizei 
verjtändigt. Die Funktionäre unterſuchten das an die Bank 

angrenzende Gebäude und ſtellten feſt, daß in demſelben ein 
gewiſſer Jankel Zilber mann aus Warſchau eine Woh⸗ 
nung gemietet hatte. Die Warſchauer Polizei verſtändigte die 
Staatsanwaltſchaft und den Unterſuchungsrichter in Czen⸗ 
ſtochau, die auch hinkamen. Als die Polizei in die Wohnung 
Zilbermanns eingedrungen war, ſah man ſofort, daß die 
Wohnung ſpeziell für den Ueberfall auf die Safes der Bank 
gemietet worden iſt. In der Wand zur Bank war eine Oeff⸗ 
nung von einem Meter Durchmeſſer ausgebohrt, die vorſich⸗ 

tig zugedeckt war. Durch dieſelbe konnte man in das Archiv 
der Bank gelangen und von dort in die benachbarten Sa⸗ 
fes. In der Wohnung wurde auch eine Menge von Sauer⸗ 
ſtoff gefunden, die nach dem Gutachten von Sachverſtändigen 
für die gewaltſame Oeffnung der Safes ausreichend war. 

Die Signalleitung war unterbrochen und zwar ſeit Samstag, 

woraus hervorgeht, daß der Einbruch von Samstag auf 

Sonntag ſtattfinden ſollte, und daher eben noch im letzten 

Moment vereitelt worden iſt. 


und in der Hälfte des abgelaufenen Jahres mir den Antrag 
ſtellte, ich möchte die Kontrolle nach Ablauf des Triennums 
wiederholen. Ich konnte mich dazu nicht entſchließen, mit 
Rückſicht auf die Vorſicht bei den Krediten, aber heute habe 
ich nichts dagegen, daß die gemeinſamen Wünſche des Herrn 
Rybarski und Gorecki erfüllt werden. 


Herr Rybarski hat noch hinzugefügt, daß er bezüglich 
des Aktienkapitales feſtgeſtellt habe, daß man verſucht hat, 
dasſelbe durch das Kapital, das die Selbſtverwaltung zahle, 
zu vermehren. Es iſt dies begründet. Es tt aber nicht be⸗ 
gründet, wenn den Selbſtverwaltungskörpern Anleihen auf 
das Aktienkapital gegeben werden. 


Ausbau der deutſch⸗italieniſchen 
kulturellen Beziehungen. 


Rom, 28. Januar. Ueber den Ausbau der deutſch⸗ita⸗ 
lieniſchen kulturellen Beziehungen ſpvach der italieniſche Mi⸗ 
niſterpräſident Muſſolini geſtern mit einem Mitglied der 
italieniſchen Akademie. 


Parade vor dem franzöfifchen 
Thronprätendenten ? 

Paris, 28. Januar. Der „Populaire“ fordert den Mis 
niſter Maginot auf, ſich des folgenden Vorfalls zu erin⸗ 
nern und eventuelle Maßnahmen zu ergreifen: 

N Im Auguſt v J. habe das in Mainz liegende franzöſiſche 
erſte Huſarenregiment vor drei Zivilperſonen exerziert, die 
niemand anders geweſen ſeien als der Graf von Paris, 
Prinz Johann von Orleans, Prätendent für den 
franzöſiſchen Thron, ſein Erzieher und Chef des Militärka⸗ 
binetts des königlichen Hauſes, General de Condrecourt 
und der damals noch nicht begnadigte roypaliſtiſche Schrift ⸗ 
ſteller Leon Daudet. Die Parade des Huſarenregimentes 


Einer hat den Charakter von Erſparnis und mit dem bin ich habe in Gonſenheim bei Mainz ſtattgefunden. Nach der Be⸗ 
einverſtanden. Aber vorher muß ich die Summe erheben, die endigung hätten einige Offiziere und zwei Unteroffiziere 
auf dem Antrage hervorgehen ſoll und muß die Möglichkeit gemeinſam mit dem Regimentsoberſten und den drei Zivili⸗ 
erheben. Der zweite Antrag wurde ſchon früher durch den ſten den Gebrauch eines neuen Modells eines Selbſtladege⸗ 
Präſes Goredi geſtellt, der vor Uebernahme ſeiner Amtsge⸗ wehrs, das geheim gehalten werden ſollte, erklärt. 

ſchäfte die Kontrolle der Oberſten Kontrollkammer forderte ä 
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Pariser Typen. 


Für die Ehrenrettung einiger Pariſer Typen wird jetzt 
viel getan. Da man die alten Häuſer vor dem Ruin nicht 
ſchützen, die Gäßchen hinter dem Rathaus und im lateini⸗ 
ſchen Viertel vor der Zerſtörung nicht retten kann, ſo ver⸗ 
ſucht man wenigſtens die überlebenden Straßentypen zu er⸗ 
halten. Auch das erfordert Opfer, denn es iſt leicht für die 
Camelots (die fliegenden Straßenhändler) einzutreten, ihrem 
Gewerbe rührende und ſentimentale Schilderungen zu wid⸗ 
men, etwas anderes, ihnen eine Exiſtenzmöglichkeit zu ſi⸗ 
chern und ſie von der Flucht in ein anderes Metier zurück⸗ 


ſerinnen beliebt. Er erſcheint gegen neun Uhr früh an der 
Türe, um die Beſtellung entgegenzunehmen. Die junge Frau, 
das Dienſtmädchen ſehen ihn gern. Von dieſer Popularität 
und Zuneigung, deren ſich der „garcon boucher“ erfreut, 
machen jetzt Vaudevilliſten den entſprechenden Gebrauch. 
Zwei Poſſen haben Metzgerburſchen zu Liebeshelden. In der 


— wird man über den garcon boucher gehörig lachen. Der 
Vaudevilliſt Yves de Mirande ſtellte den vor acht Jahren 


der „verfolgten Berufe“. Mit der Straßenpolizei ſtand er 
ſeit jeher auf Kriegsfuß, und ſeine kaufmänniſche Moral ließ 
manches zu wünſchen übrig. An ſeine Ferſen heftete ſich der 
„agent de police“, der „flic“. Der Camelot ſtand in unruhi⸗ 
gen politiſchen Zeitläufen im Geruche einer ſtaatsfeindlichen 
Propaganda. Er tauchte vor öffentlichen Lokalen auf und 
drückte den Pariſern bedenkliche Pamphlete gegen die Re⸗ 
gierung, aufreizende Blättchen und Aehnliches in die Hand. 
Der Camelot wurde in den Putſchverſuchen der Royaliſten 
und der unzufriedenen Gewerkſchaften (unter Clemenceau Der engliſche Inſektenforſcher John J. Ward hat an 
Anno 1907) als Stimmungsmacher verwendet. Seine Tätig⸗ Ohrwürmern Beobachtungen angeſtellt, die viele bisher über 
keit brachte ihm die Ehrung, daß Leon Daudet und die ande- den Wurm geltenden Anſichten über den Haufen werfen. 
ren Männer der royaliſtiſchen „Action Francatſe“, ihren jus Der Gelehrte hatte häufig beobachtet, daß der Ohrwurm — 
gendlichen Anhängern den Namen „camelot du roy“ ver⸗ deſſen Name unbekannten Urſprungs iſt — ein totes Inſek: 
liehen. So wurde der fliegende Straßenhändler, dem Namen oder eine andere Beute fortſchleppte, die weit größer als er 
nach, ein Mitglied der royaliſtiſchen Verbände in Frankreich. ſelbſt war. Um nun feine Kraft genau zu meſſen, konſtru⸗ 

Die Pariſer Munizipalität will dieſen Typ dem Seine⸗ jerte Ward ein Wägelchen mit Rädern und ſpannte den Ohr⸗ 


die Tatſache, daß er millionenreich war, aber eine elegante 


[Demimondäne erfuhr das Gehemnis und lockte Duval in ihre 


Kreiſe. Sie hieß Cora Pearl und war auch mit dem engli⸗ 
ſchen Thronfolger, dem ſpäteren Edursd 7. bekannt. Duval 
lernte in ihren Armen „das große Leben“ kennen, rerlor 


ſeine Millionenerbſchaft, wurde aber unternehmender Gaſt⸗ 


| 


fröhlichen Reveillon⸗Woche — von Weihnacht bis Neujahr 


verſtorbenen Pariſer Reſtaurateur Duval guf die Bühne. noch auf ein paar andere Vaudevilles mit liebenswürdigen 
zuhalten. Der Camelot gehörte zu allen Zeiten in die Reihe Duval war Metzgerburſche; ſeine Mutter verheimlichte ihm 


wirt. Die andere Poſſe heißt: „Ludwig 14.“. Ein Filmregiſ⸗ 
ſeur findet bei Potin einen Metzgerburſchen, der dem jungen 
Ludwig „täuſchend“ ähnlich ſieht. Er engagiert den Jungen. 
In der Welt der Jupiterlampen und Ankleidelogen paſſieren 
dem neuen Filmſtar die tollſten Geſchichten. .. Dieſer nette, 
etwas provinziale, friſche Pariſer Typ macht den Pariſerin⸗ 
nen viel Vergnügen. Sein Erfolg iſt ſo groß, daß wir uns 


Metzgerburſchen gefaßt machen können. 


Der ohrwurm alsHerkules 


Rieſenleiſtungen eines Wurms — Ein verkannter Freund des Gärtners. — Der Wurm mit Flügeln. 


Hinterleib, die eine ſtarke Waffe bilden oder zum Ergreifen 
eines Gegenſtandes dienen könnten, von denen er aber nie 


einen wichtigen Gebrauch macht; er verwendet ſie einzig da⸗ 


zu, um die bisweilen entfaltenden kleinen Flügel wieder zu⸗ 
ſammenzulegen. 

Der Ohrwurm wird vom Gärtner verfolgt, weil er ihn 
als Feind der Blumen und Früchte anſieht. Zu Unrecht; er 
ſollte ihn lieben, ſchützen und pflegen. Der Ohrwurm be⸗ 


babel retten. In einem Vortrage, den der Bibliothekar des 
Rathauſes unlängſt hielt, wurde die Idee entwickelt, daß 
„Traditionen der Pariſer Straße“ erhalten werden ſollten. 
Dem Fremden zuliebe, der aus Büchern dieſe Typen kennt, 
und der ſich freut, ſie bei einem Beſuche der Seineſtadt eines 
Tages leibhaftig vor ſich zu ſehen. Der „camelot“ ſoll ſein 


mühſeliges Gewerbe in Zukunft betreiben. Die Stadt ver: | 


ſpricht Erleichterungen, die Polizei will gern ein Auge zu⸗ 
drücken, wenn der fliegende Mann mit dem Reiſekoffer ſeine 
Papiere nicht in Ordnung hat. Der edle Beſchluß fand um 
vorigen Sonntag eine öffentliche Bekräftigung. Eine Gruppe 
Pariſer Stadtväter, Schriftſteller und — wie ſollte es anders 
ſein — Politiker ſetzte dem beſten Camelot einen Preis von 
fünfhundert Franken aus. Die Aufgabe war: vor verſam⸗ 
meltem Volke eine Propagandarede für die Antituberkulo⸗ 
ſenmarke halten. Dreiundvierzig Camelots meldeten ſich. Sie 
erſchienen in der inneren Stadt und in den Arbeitervier⸗ 
teln. Ihre Tricks, die Zuhörer zu feſſeln und im richtigen 
Momente den ſchwer zu erreichenden Nerv der Mildtätig⸗ 


keit zu treffen, erwieſen ſich als verbraucht. Der Erlös war Fliegen gegeben hat, find im Laufe der Zeit verkümmert und 


ſehr mäßig. Die Jury beurteilte aber die Vorträge der Came⸗ 
lots mit großer Nachſicht und verlieh neben dem großen, noch 
einen zweiten und dritten Preis. Die Sieger wurden gefilmt 
und werden dem Pariſer Publikum in den Kinos gezeigt 
werden. Und jedes Jahr, ſo heißt es, wird man den Came⸗ 
lots Gelegenheit geben, ihre Redekünſte ſpielen zu laſſen. 
„Wir haben dieſen Typ ebenſo nötig, wie den Pariſer 
Droſchkenkutſcher“, ſchreibt ein Chroniqueur, „wenn er ſei⸗ 
nen Unterhalt nicht mehr verdienen kann, ſo wäre es klug, 
ihn durch eine Subvention zu erhalten ...“ 5 
* 

Was der Camelot auf der Straße war — ein geſchwät⸗ 
ziger Amüſeur der Gaffer —, das iſt noch heute die Concier⸗ 
ge unter dem Torbogen alter Pariſer Häuſer. Auch ihrer 
haben die Stadtväter gedacht. Sie vernahmen, daß die „Ver⸗ 
einigung der Pariſer Conciergen“ der älteſten Kollegin einen 
Preis ſtiften wollen, und ſofort ſuchten ſie Anſchluß. Einer 
Siebzigjährigen, die ſeit fünfundvierzig Jahren die Hüterin 


einer verwitterten Mietkaſerne ift, wurde der erſte Preis ver- Einige Autoritäten wie Hall, Bent und Müller behaupten, 


freit die Pflanzen von Läuſen, Wanzen, Raupen, Schnek⸗ 
ken von dem auf ſie gefallenen Blütenſtaub, aus dem ſonſt 
ganze Kolonien von ſchädlichen Bakterien hervorgehen wür⸗ 
den, von Schwämmen, Schimmel und vor allem von den 
unzähligen Motteneiern. Denn Eier ſind ſeine Lieblings⸗ 
ſpeiſe. Da iſt ſelbſt die Mutter nicht ſicher, daß ihre vor 
kurzem ausgekrochenen Jungen ſich nicht auf den bald fol⸗ 
genden neuen Wurf ſtürzen und ihn verſchlingen. Sie iſt eine 
äußerſt ſorgſame Mutter, die ihre Jungen unter allen Um⸗ 
ſtänden verteidigt, ſie auch ſelbſt übrigens in ſtrenger Ord⸗ 
nung hält. Gegen den drohenden Feind gebraucht ſie aber 
micht etwa die ſtarke, doch ſehr zum Schutz paſſende Zange, 
ſondern ſie nimmt ihre Zuflucht zu einer anderen, vecht in⸗ 
geniöſen Waffe. Sie verſieht ſchon vorausahnend ihre Hin⸗ 
terbeine mit einer Schmutzkruſte, die ſie dann im Notfall ge⸗ 
gen den Feind ſchleudert. Wenn der Feind naht, berührt ſie 
die Jungen nur mit den Fühlern, und die Kleinen, ſonſt ſehr 
lebendig durcheinander wirbelnd, ſtehen plötzlich auf dieſes 
Signal ganz ſtill und erleichtern dadurch die Verteidigung. 
Beim Brüten ändert ſie oft die Wohnung aus hygieniſchen 
nicht mehr brauchbar, und die Wiſſenſchaft muß ihn aus der Gründen; um der Brut mehr Feuchtigkeit oder mehr Wärme 
Familie der Geradflügler, wohin ſie ihn in früherer Zeit mit zuzuführen, ſchleppt ſie ſie bald hierhin, bald dorthin, was 
Recht brachte, herausnehmen. Dieſelbe Zweckloſigkeit era nicht ſo ſchwer iſt, da immer eine Reihe von Eiern 
die zwei großen, ſtarken, gebogenen, hornigen Zangen am zuſammenklebt. 


wurm davor. Ein gleiches Experiment nahm er auch mit an⸗ 
deren geeigneten Tierchen vor, z. B. mit dem Rennkäfer und 
der Hummel. Bei allen drei konnte er Kraftleiſtungen aller⸗ 
erſten Ranges konſtatieren. Der Rennkäfer zog eine Laſt, die 
182 mal größer war als ſein eigenes Gewicht, die Hummel 
200 mal mehr und der Ohrwurm ſogar 330 mal mehr. Das 
iſt eine ganz enorme Leiſtung nach der, wenn man z. B. 
den Menichen mit ſeinem Körpergewicht zum Vergleich her⸗ 
anzieht, der Darchſchnittsmenſch befähigt wäre, einen Eiſen⸗ 
bahnwagen zu ziehen, der mit 10 Autos zu je 40 Zentnern 
beladen iſt. Prof. Ward hut noch eine zweite höchſt merkwür⸗ 
dige Feſtſtellung gemacht, die ein guter Beleg für die Dar⸗ 
winſche Veränderlichkeits- und Uebergangstheorie iſt: der 
Ohrwurm hai zwei Flügel, aber er macht nie Gebrauch von 
ihnen, er fliegt nie. Un ganz ſicher in dieſer Beobachtung zu 
gehen, hat Prof. Ward 10000 Ohrwürmer zur Prüfung 
herangezogen, kein einziger hat, vom erſten Tage feines Le⸗ 
bens an bis zum Tode, auch nur den Verſuch gemacht, zu 
fliegen. Die Flügel, die ihm die Natur früher offenbar zum 
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elösfe 
Simbabie-Rärfsel. 


Die erfolgreichen Forſchungen von Proffeſſor Frobenius. 


Die Ruinen von Simbabje im öſtlichen Südafrika, zwi⸗ zurückgekehrt iſt, erklärte dem Berichterſtatter eines Londoner 


ſchen den Flüſſen Limpopo und Sambeſi, ſind ſeit langer Blattes, „die Löſung des Rätſels von Simbabje ſei gefun · 
Zeit der Anlaß von Unſtimmigkeiten unter den Archäologen. den“. Seine Forſchungsreiſe galt dem Zweck, das fehlende 
Verbindungsglied in der Veweiskette zu ſuchen, daß die 


liehen. Die Greiſin erzählt den würdigen Herren, die ihr das | die Ruinenſtätte ſei ſehr alt, und die Erbauer von Simbabje Ruinen von Simbabje auf eine geit zwiſchen den Jahren 


Geldgeſchenk überbrachten, daß ſie ſich noch des „ſchönen Ge⸗ 
neral Boulanger auf dem ſchwarzen Pferd“ erinnere. Der 
General ſei eines Tages in das von ihr gehütete Haus ge⸗ 
kommen und habe ſie nach der Wohnung einer Madame 
X . gefragt. „Die Dame iſt verheiratet, mein General“, 
ſagte die Concierge dem Beſucher. „Sie kennen mich?“ fragte 
der General Boulanger erſtaunt. „Wer ſollte nicht den herr⸗ 
lichen Mann kennen, den Retter Frankreichs?“ erwiderte die 
damals noch recht hübſche Concierge, deren Ehegatte in einer 
Fabrik arbeitete.... Und fo blieb der General in dem 
Zimmer der Concierge, wo es ihm gut gefiel ... Die Grei⸗ 
ſin wird jetzt von einem Verleger gedrängt, ihre Erinnerun⸗ 
gen zu ſchreiben. Der findige Mann hat bereits den Titel 
des Buches: „Fünfundvierzig Jahre Ziehleine“ gefunden. Zu 
den wichtigſten Aufgaben einer Pariſer Concierge gehört es, 
in der Nacht und bis zum Morgengrauen eine Leine (cordon) 
zu ziehen, die das Torſchloß öffnet. Mieter, die recht fleißig 
Trinkgelder geben, brauchen ſich nicht zu fürchten, wenn ſie, 
die Conciergenwohnung paſſierend, ihren Namen laut und 
deutlich rufen. Wer aber ſparſam mit den Zehnfrankenſchei⸗ 
nen umgeht, der vernimmt ein wütendes Brummen und 
einige beliebte Phraſen, die auf Deutſch: „Scher dich zum 
Teufel .. heißen. Beliebt iſt die Concierge nicht. Sie ſteht 
im Geruche aller möglichen Intrigen, die das Einvernehmen 
zwiſchen den Mietern ſtören. Von hundert Verleumdungs⸗ 
prozeſſen in Paris beziehen ſich zwei Drittel auf vermutliche 
Beteiligung einer Concierge. Leiſe zitternd geht der arme 
Teufel, der im ſechſten Stock eine Manſarde bewohnt, an 
dem Zerberus in der Coniergewohnung vorüber. n 
Ahnungslosen treffen Vorwürfe und Verdächtigungen. Fragt 
er nach der Poſt, jo muß er feiner Stimme füßeſten Wohl- 
laut geben, ſonſt erhält er eine ruppige Antwort. Und erbit 
tet er einen kleinen Zahlungsaufſchub im Zinsmonat, ſo flie⸗ 
gen ihm kräftige Subſtantive an den Kopf. .. Die Concier 
ge gehört wahrhaftig nicht zu den Lieblingen der Pariſer 
Mieter. Sie iſt aber unerſetzlich. 
* 


Der hübſche Metzgerburſche in der blauweißgeſtreiften 
Jacke, mit dem Schleifmeſſer an der Seite iſt bei allen Pari⸗ 


4000 und 2000 v. Chr. zurückzuführen ſind, „Das fehlende 
Glied der Beweiskette fand ich in der Gegend von Dharwar 
in Südindien“, erklärte Profeſſor Frobenius. Kurz ausge⸗ 
drückt gründet ſich dieſer Beweis auf die Wahrnehmung, 
daß die religiöſen Gebräuche der Eingeborenen von Südrho⸗ 
deſien und Portugieſiſch⸗Oſtafrika mit ihren Menſchenopfern 
genau denen des Schiwakults, des religiöſen Kults in Süd⸗ 
indien, gleichen. „Die Anbetung des Mondes in Geſtalt eines 
Stiers“, führte Prof. Frobenius dem engliſchen Berichter⸗ 
ſtatter eggenüber weiter aus, „iſt zurzeit in Südafrika wie 
in Indien gang und gäbe. Sie ähnelt der Verehrung des 
Abendſterns als einer Göttin, der an geheimen Stellen der 
afrikaniſchen Wälder junge Mädchen zum Opfer gebracht 
werden. Meine Nachforſchungen haben den Beweis erbracht, 
daß die Simbabje⸗Kolonie einen Teil der ſumeriſch⸗babylo⸗ 
niſchen Ziviliſation bildet, deren Mittelpunkt Meſopotamien 
[war. Aus Südarabien waren dieſe Völker nach Indien und 
Afrita geſegelt, denn an allen drei Plätzen finden wir Trüm⸗ 
merreſte, die im Stil identiſch find. Der Zweck der Einwan⸗ 
derung war der Wunſch, ſich durch den Erzbergbau zu be⸗ 
reichern. Wir haben im Verlauf der Durchforſchung der alten 
Minen den Nachweis erbracht, daß dort nicht weniger als 14 
Millionen tg. Bronze nach Südarabien zurückgebracht wurden. 
Der wichtigſte Beweis, den Miß Caton-Thompſon leichten 
(Herzens übergeht, iſt die Entdeckung von Bronze in Simbab⸗ 
je. Kein anderes Volk in Afrika, mit alleiniger Ausnahme 
eines kleinen Teils von Aegyptern, beſaß die Fertigkeit 
Bronze herzuſtellen. Noch jeder Forſcher hat in Simbabje 
Bronze eines Typs entdeckt, der mit dem identiſch iſt, den 
ich jetzt in Südindien gefunden habe. Aus dieſem Grund bin 
ich feſt überzeugt, daß der Urſprung von Simbabje 4000 bis 
2000 Jahre v. Chr. zurückgeht, und das dort der Mittel- 
punkt einer großen Minenkolonie zu ſuchen iſt, die bis zum 
Jahre 900. w. Chr. beſtand. Spuren dieſer Bivilifation fin⸗ 
den ſich noch heute in den Religionsgebräuchen der Einge⸗ 
borenen von Südrhodeſien, wie ſie auch noch in Südindien 
beſtehen. Die Aehnlichkeit iſt verblüffend“. 


DER PRÄZISION : 


— — 


ſeien hochziviliſtert geweſen. Andere Gelehrte, wie Randall 
Me Iver, der die Ruinen im Jahre 1905 unterſucht hat, er- 
klärten, daß ſie typiſch für den Stil der afrikaniſchen Ban⸗ 
tuvölker und mittelalterlichen Urſprungs ſeien. Die derzei⸗ 
tigen Wortführer dieſer beiden entgegengeſetzten Theorien 
find Miß Gertrude Caton⸗Thompſon, die die Britiſch Aſſo⸗ 
ciation zur Unterſuchung der Ruinenſtätte ausgeſchickt hat, 
auf der einen, und Profeſſor Frobenius, der Leiter der deut⸗ 
ſchen archäologiſchen Expedition nach Rhodeſien auf der an⸗ 
deren Seite. Frobenius, der ſoeben aus Indien nach Durban 
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Wojewodſchaft Schleſien. 


Ein blutiger Banditenüberfall. 


Der Inhaber einer W 

an: Am Montag, um 7.15 Uhr abends, wurde in dem Haufe 
auf der. ul. Piaſtowſka, Ecke Sobieſkigaſſe im Hausflur des 
erſten Stockwerkes von zwei unbekannten Banditen der nach 
Haus zurückkehrende Mitinhaber der Wechſelſtube „Slonski 
Zwionzek Kredytowy“ Max Danziger von acht Schüſſen 
niedergeſtreckt. Der Tod trat auf der Stelle ein. Darauf 
haben die Banditen dem Getöteten die Aktentaſche mit ei⸗ 


Wojewode Dr. Grazynski in Warſchau 


Am Montag hat ſich Wojewode Dr. Grazynski in 
dienſtlicher Angelegenheit nach Warſchau begeben. Der 
Aufenthalt in Warſchau dauert drei Tage. 


Bezirksarbeitsinſpektor Gallot zur 
Berichterſtattung in Warſchau. 4 
Bezirksarbeitsinſpektor Gallot iſt zur Berichterſtat⸗ 
tung über die allgemeine Situation in der Berg⸗ und Hüt⸗ 
teninduſtrie ſowie in Angelegenheiten, die mit den abſchlie⸗ 
ßenden Verhandlungen in Genf im Zuſammenhang ſtehen, 
mach Warſchau gefahren. 


Die Cohnforderungen der Angeſtellten 
der Schwerinduſtrie dem Schiedsgericht 
überwieſen. 

Wegen den Streitigkeiten zwiſchen den Angeſtellten, wel: 
che aus Anlaß des Abſchluſſes eine Vereinbarung mit einer 
Organiſation, die vom Sekretär Gut unterzeichnet wurde, 
entſtanden ſind, hatte der Demobilmachungskommiſſär Ing. 
Gallot für Montag eine Konferenz zwiſchen den Arbeitgebern 
und den Angeſtelltenorganiſationen der Arbeitsgemeinſchaft 
einberufen. Die Verhandlungen ſind ergebnislos verlaufen, 
da die Arbeitgeber, die bereits unterſchriebene Vereinbarung 
nicht ändern wollen. Aus dieſem Grunde wird die Angele⸗ 
genheit der Gehaltserhöhung für die Angeſtellten der Schwer⸗ 
induſtrie dem Schiedsgericht überwieſen. 


e 
Der Rekurs des früheren polizei⸗ 
funktionärs Ariegel abgelehnt. 


Die Angelegenheit des geweſenen Funktionärs des Kri⸗ 
minalamtes Kriegel in Bielitz, welche ſich bereits jahre- 
lang hinzieht, geht dem Abſchluß entgegen. Der eingereichte 
Rekurs des Kriegel an die oberſte Gerichtsinſtanz hatte kei⸗ 
nen Erfolg. Das Oberſte Tribunal hat die über Kriegel ver⸗ 
hängte Gefängnisſtrafe von drei Jahren im ganzen Ausmaße 
beſtätigt. Kriegel hat bereits die Strafe im Teſchner Gefüng- 
nis angetreten. 

Die über Kriegel verhängte ſchwere Strafe hat er ſelbſt 
heraufbeſchworen. Um ſich von den ihm zur Laſt gelegten 
Mißbräuchen zu entlaſten verſuchte er, andere Perſonen in 
die Affaice hineinzuziehen. Vor allen Dingen verſuchte er 
den früheren Polizeidirektor Podgorſki und den Poli 
zeioberkommiſſar Lukaſzkiewicez zu belaſten. Die in 
dieſer Angelegenheit denchgeführte Unterſuchung wurde 
mangels Beweiſe abgeſchloſſen und wurden die Beamten 
vollkommen rehabilttiert. k 


: Biala. 


Die Brundfteuer iſt zu zahlen. 


Der Magiſtrat der Stadt Biala teilt mit, daß im Sin⸗ 
ne des Reſkriptes der Finanzkammer in Krakau die Zah⸗ 
ler der Grundſteuer daran erinnert werden, daß die erſte 
Steuerrate für das Jahr 1930 in der Zeit vom 15. Februar 
bis 15. März d. J. in der Stadtkaſſe einzuzahlen iſt. Zah⸗ 
lungsaufträge werden nicht verſandt. 

Es wird bemerkt, daß die genaue Einhaltung des Zah⸗ 
lungstermines nicht nur im Intereſſe der Staatsfinanzen, 
ſondern auch im Intereſſe der Steuerzahler ſelbſt liegt, da 
nach Ablauf der Zahlungsfriſt der Magiſtrat zur zwangswei⸗ 
ſen Einziehung der Rückſtände genötigt iſt, was erhebliche 
Exekutionskoſten ſowie eine Strafe für Verzug in der Be⸗ 
zahlung verurſacht. 


> 


en aan 


Don einem Baumftamm erfchlagen. 


Am Montag, um 11 Uhr vormittag hat eine gewiſſe 
Sofie Kocemba, 35 Jahre alt, in den erzherzoglichen Wäl⸗ 
dern in Porombka Holzabfälle geſammelt. In der Nähe ha⸗ 
ben Waldarbeiter Bäume gefällt. Die Kooemba wurde von 
einem fallenden Baumſtamm ſo unglücklich getroffen, daß 
ſie auf der Stelle getötet wurde. Der Unfall iſt darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß die Kocemba die Warnungsrufe der Ar⸗ 
beiter nicht vernommen hat, da ſie taubſtumm war. 


fattowitz. 
Mord oder Unglücksfall? 


In dieſen Tagen wurde in den frühen Morgenſtunden 
in Pniaki bei Bielſchowitz in einer ſieben Meter tiefen Zie⸗ 
geleigrube die Leiche eines Mannes gefunden. Da Feſtſtellun⸗ 
gen ergaben, daß es ſich um den 66 Jahre alten Berginva- 
liden Kaſpar Wengrzyk aus Bielſchowitz handelt. Weng⸗ 
rzyk entfernte ſich am Sonntag von ſeiner Wohnung um 
ſeine Verwandten in Nowa Wies zu beſuchen. Am Kopfe 
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dem Hauſe vertreiben. Dabei ſtürzte ein gewiſſer Joſef Sten⸗ 
kowſki jo unglücklich von einer Treppe herab, daß er mit 
einem Schädelbruch tot liegen blieb. Der zweite Todesfall 
hat bei dem Umſtehenden einen erſchütternden Eindruck hin⸗ 
terlaſſen. 


Pleß. 

Einbruchsdiebſtähle. In der Nacht zum Sonntag ver⸗ 
ſuchten unbekannte Diebe in das Gaſthaus des Auguſtin 
Piekarz in Boſzow Dolne mittels Nachſchlüſſel einzudrin⸗ 
[gen. Sie wurden von dem Beſitzer verſcheucht und entkamen 
unerkannt. — In derſelben Nacht haben wahrſcheinlich die⸗ 
ſelben Diebe einen Einbruch in das Pfarramt in Bojſzow 
Gorny verübt. Daſelbſt ſind den Einbrechern 160 Zloty Bar⸗ 
geld und eine Dolarowkaobligation in die Hände gefallen. 
Von den Dieben fehlt jede Spur. 

Verlobung im Hauſe des Fürſten von Pleß. Am Sonn⸗ 
abend hat im Schloß von Sinaia in Rumänien die Verlo⸗ 
bung der Fürſtin Ileana mit dem Grafen von Hoch⸗ 
berg, dem zweiten Sohne des Fürſten von Pleß ſtattge⸗ 
funden. Am Sonntag wurde in Bukareſt die Verlobung of⸗ 
fiziell verlautbart. 


Rybniß. 

Diebſtahl. Dem Beſitzer Robert Gamon in Leſzezyn 
wurden vom Dachboden des Hauſes 10 Kilo Rauchfleiſch ge⸗ 
ſtohlen. Die Polizei hat Nachforſchungen eingeleitet und den 
Dieb in der Perſon eines gewiſſen Alfons Rytal feſtge⸗ 
ſtellt. Dem Rytal wurde das noch in ſeinem Beſitz befind⸗ 
liche Rauchfleiſch abgenommen und dem Geſchädigten zu⸗ 
rückerſtattet. Gegen den Dieb wurde Strafantrag geſtellt. 

Motorradunfall. In der Nähe der Eiſenbahnſtation in 
Niedobſchütz iſt der Motorradfahrer Kantorſki aus Rybnik 
in ein Fuhrwerk hineingefahren. Dabei erlitt er erhebliche 
Verletzungen am ganzen Körper. Er wurde in das Knapp⸗ 
ſchaftslazarett in Rybnik eingeliefert. Die Schuld an dem 
Unfall trifft den Geſchädigten ſelbſt, da er ohne Beleuchtung 
auf dem Motorrad gefahren iſt. 

Schwerer Grubenunfall. Auf der Bradegrube 1 in Ober 
Lazisk wurde von herabſtürzenden Kohlenmengen auf einem 
Pfeiler der 32 Jahre alte Bergmann Wilhelm Czempa ver⸗ 
ſchüttet. Er wurde in ſchwer verletztem Zuſtande geborgen 
und in das Knappſchaftslazarett eingeliefert. Sein Zuſtand 
iſt hoffnungslos. 


echſelſtube erſchoſſen. 

nem größeren Barbetrag geraubt und ſind unerkannt ent⸗ 
kommen. Die Polizei, welche von den Hausbewohnern alar⸗ 
nerd wurde, erſchien innerhalb drei Minuten am Tatort. 
Eine Spur der Banditen konnte jedoch nicht gefunden wer⸗ 
den. Den Banditen fielen 50 000 Zloty in die Hände. Eine 
energiſche Nachforſchung nach den Banditen iſt im Gange. 


der Leiche wurden mehrere Verletzungen feſtgeſtellt. Die ein ⸗ 
geleitete 1 ſoll die zur Zeit unbekannte Todes⸗ 


urſache feſtſtellen. 


Ein ſeltenes Jubiläum. Am Sonntag feierte das Ehe⸗ 
paar Auguſt und Marie Pietrek, wohnhaft in Brynow, 
das Feſt der diamantenen Hochzeit. Den Gottesdienſt ſowie 
die Predigt hielt ein Enkel der Jubilare, der Miſſionar R. 
Pietrek. Zu dem Feſtgottesdienſte kamen viele Bürger aus 
Bogutſchütz, da die Jubilare daſelbſt lange Jahre wohnten. 
Der Familienkreis beſteht aus 7 Kindern, vier Söhnen und 
drei Töchtern, 48 Enkeln und 8 Urenkeln. Der Jubilar zählt 
85 Jahre und iſt von Beruf Bergmann, ſeine Ehefrau 81 
Jahre. Beide befinden ſich bei beſter Geſundheit. 


Blutige Schlägerei. In der Reſtauration Glücksmann 
in Bielſchowitz entſtand zwiſchen den Arbeitern Wilhelm 
Fika, Joſef Trondem und Georg Säkora, ſämtliche 
aus Bielſchowitz, eine Schlägerei aus unbekannter Urſache. 
Im Verlaufe der Schlägerei hat einer der Streitenden dem 
Pika mit einem Raſiermeſſer die Pulsader an der linken 
Hand durchſchnitten. Der Verletzte wurde in das Knapp⸗ 
ſchaftslazarett in Bielſchowitz eingeliefert. 


In der Kirche beſtohlen. Während des Aufenthaltes in 
der Peter⸗Paulskirche in Kattowitz hat eine unbekannte Frau 
der Berta Bednarek eine Damenhandtaſche mit 36 Zloty 
Bargeld, die Verkehrskarte und eine Brille geſtohlen. Die 
Diebin iſt unerkannt entkommen. 

Beleuchtet die Haustreppen. Im Hauſe des Baumeiſters 
Kuca in Welnowiec auf der ul. Kosciuſzki ſtürzte Magdalene 
Grzondziel von den unbeleuchteten Treppen ab. Sie erlitt 
einen linken Knöchelbruch. 

Fahrraddiebſtahl. Aus dem Korridor des Pfarrhauſes in 
Michalkowitz wurde dem Simon Stendzina ein Fahrrad, 
Marke „Perfekt“, Nr. 10 088, geſtohlen. Von dem Diebe 
fehlt jede Spur. Vor Ankauf des geſtohlenen Fahrrades wird 
gewarnt. 


| 


{ — 
Schwientochlowitz. 

Jugendliche Diebe. In der Zeit vom 17. bis 24. d. M. 
wurden aus der Schule 1 und 2 in Nowy Bytom zwei Spar⸗ 
büchſen, Eigentum der kommunalen Kreisſparkaſſe in 
Schwientochlowitz, geſtohlen. Durch die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung wurden die Täter in den Perſonen von vier Schü⸗ 
lern im Alter von 12 bis 15 Jahren feſtgeſtellt. Gegen die 
jugendlichen Diebe wurde die Anzeige erſtattet. 

Vom Wagen geſtohlen. Von einem vor dem Gaſthauſe 
in Czarny Las ſtehenden Frachtenwagen hat zum Schaden 
des Konrad Plonka ein gewiſſer Johann Lesnik eine Ki⸗ 
ſte mit 25 Kilo Butter und eine Kiſte Heringe geſtohlen. 
Der Dieb wurde gefaßt und der Polizei übergeben. 


Verhaftung. Im Aſyl für Obdachloſe in Zalenze wurden 
ein gewiſſer Stanislaus Laſak und Stanislaus Kaminſki 
verhaftet, welche von den Gerichtsbehörden in Kattowitz we⸗ 
gen verſchiedener Diebſtähle geſucht wurden. 


= 


Tarnowitz. 


Eine Schreibmaſchine geſtohlen. Aus dem Möbellager 
Ides Kaufmannes Theodor Jojek in Tarnowitz wurde eine 
Schreibmaſchine, Marke „A. E. G.“, im Werte von 950 ZI. 
[geſtohlen. Ueberdies haben die Diebe eine Garnitur Marmor 
für einen Schreibtiſch im Werte von 150 Zloty ſowie eine 
größere Menge von Poſt⸗ und Stempelmarken geſtohlen. 
Vor Ankauf der geſtohlenen Schreibmaſchine wird gewarnt. 


Theater. 


Am Mittwoch, den 29. ds., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau), „Der Tor und der Tod“, von Hugo von 
Hoffmanstal. „Auferſtehung“, Komödie in 1 Akt von Felix 
Salten, „Schöne Seelen“, Luſtſpiel in 1 Akt von Felix Sal ⸗ 
ten. Ende 10 Uhr. 

Am Freitag, den 31. ds., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot), „Der Tor und der Tod“, von Hugo von 
Hoffmanstal. „Auferſtehung“, Komödie in 1 Akt von Felix 
Salten, „Schöne Seelen“, Luſtſpiel in 1 Alt von Felix Sal⸗ 
ten. Ende 10 Uhr. 

Am Sonntag, den 2. Februar, nachmittags 4 Uhr, zum 
letztenmal! zu Nachmittagspreiſen: „Die ſpaniſche Fliege“, 
3 - Schwank in 3 Akten von Arnold und Boch. nde gegen 6 

n Uhr. 
Heringsräucherei des Beſitzers Broda in Königshütte auf der 8 


Die Aufgabe von Wertbriefen. Die Handelskammer in 
Kattowitz teilt mit, daß die Poſt⸗ und Sxlegvappenbietion | 
nach einer gründlichen Unterſuchung die Wünſche der Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbekammer in Angelegenheit der Aufgabe 
von Wertbriefen in der Zeit vom 6 bis 8 Uhr abends mit 
einem Zuſchlag von 50 Groſchen im Poſtamt Kattowitz I; 
Schalter 7, ſowie am Poſtamt Kattowitz 7, welches im neuen 
Wojewodſchaftsgebäude untergebracht iſt, durchgeführt hat. 
Bei dieſer Gelegenheit erſucht die Handelskammer die Indu⸗ 
ſtriekreiſe, daß ſie zur Aufgabe das Poſtamt Kattowitz 7 be⸗ 
nützen mögen. Da die einzelnen Firmen die Aufgabe der 
Poſtſendungen kurz vor Schalterſchluß im Poſtamt 1 durch⸗ 
führen, entſteht naturgemäß ein Andrang, welcher vermie⸗ 
den werden kann, wenn auch das Poſtamt 7 in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. 


ſtönigshbütte. 
Die Brandurſache ein hölzerner Schornſtein. 


7 
‘ 


Am Sonntag, den 2. Februar, abends 


uhr, außer 
ul. Ogrodowa 28 entſtand ein Brand. Ein Teil der Herings⸗ Abonnement: „Der Fall des Ferdl P'tora“, 


das neue Stück 
räucherei iſt dem Brande zum Opfer gefallen, weshalb der von Frantiſek Langer, des Autors der „Peripherie“. 

Schaden bedeutend iſt. Der Brand iſt durch Entzündung Der Frantiſek At ein Witzbold mit Sentiment, und ein 
eines der ſieben aus Holz et Schornſteine entſtanden. lieber Kerl. Eine Galerie überwältigender Typen ſtand im 


Rampenlicht, jeder einzelne Darſteller, ſozuſagen eine Se 
Cublinitz. 


Verhaftung. Ein gewiſſer Stanislaus Kocher aus dem 
Kreiſe Czenſtochau wurde verhaftet, da er am 22. d. M. 
eine eiſerne Kaſſette mit 8 Zloty Bargeld aus der Eiſen⸗ 
bahnſtation in Bornow geſtohlen hat. Er wurde den Ge⸗ 
richtsbehörden in Lublinitz überſtellt. 


henswürdigkeit. Die Situationskomik ſpielte einen Trumpf 
nach dem andern aus, und das Publikum war luſtigſter 
Stimmung. (Mannheimer Tagblatt). 

Eine Prager Dreigroſchenoper. (Neue Mannheimer gei⸗ 
tung.) 

Jeder Typ hier iſt ein herrliches Porträt! Den Weg die⸗ 
ſer Bekehrung hat Fvantiſek Langer mit den Blitzli htern fei- 
nes Humors glänzend illuminiert. Es ſteyhen da Typen her⸗ 
um, deren N geradezu einzigartig iſt. (Sam- 
burger Echo). 

treffende 


Dieſe luſtige Komödie intereſſiert durch die 
verbreitete ſich in Grodziee das Gerücht, daß die 25 Jahre Zeichnung der handelnden Figuren, die auch durch die Far⸗ 
alte Frau Anna Cieslik auf der ul. Kijowiſti ſich erhängt bigkeit ihrer Charakteriſierung allgemein feſſeln. Demge⸗ 
habe. Die Urſache zu dem Selbſtmord war eine Nervenkrank⸗ maß quittierte das Publikum Werk und Darſtellung, mit lau⸗ 
heit. Als die Polizei eintraf, mußte ſie viele Neugierige aus tem Beifall. (Volksſtimme). 


Myslowitz. 
Fatale Folgen der Neugierde. Am Sonntag abends 
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Was ſich die 
welt erzählt. 


Ein ruſſiſcher General in, Paris 
verſchwunden. 

Paris, 28. Januar. In Paris iſt, wie ein Pariſer Blatt 
berichtet, ein ehemaliger ruſſiſcher General der Zarenarmee 
auf geheimnisvolle Weiſe verſchwunden. Es handelt ſich um 
den Vorſitzenden der Vereinigung der in Frankreich leben ⸗ 
den ehemaligen ruſſiſchen Frontkämpfer. Der verſchwundene 
General ſoll außerdem ein intimer Freund des ruſſiſchen 
Großfürſten geweſen ſein. In ruſſiſchen Emigrantenkreiſen 
der franzöſiſchen Hauptſtadt befürchtet man, daß der Gene: 
dal von bolſchewiſtiſchen Agenten in einen Hinterhalt ge⸗ 
lockt und entführt worden iſt. 


Die paneuropa⸗- Bewegung. 

Oslo, 28. Januar. Eine norwegiſche Gruppe der Pan⸗ 

europa⸗Bewegung wurde in der norwegiſchen Hauptſtadt 

Oslo gegründet. Vorſitzender wurde Chriſtoph Nanſen und 
zweiter Vorſitzender der norwegiſche Miniſterpräſident. 


Schwerer Autounfall. 
Stuttgart, 28. Januar. In Stuttgart ereignete ſich ein 
ſchweres Automobilunglück. Heute früh, gegen vier Uhr, 
fuhr ein Auto wor dem Hauptbahnhof in ein Parkſignal und 
überſchlug ſich. Die beiden Inſaſſen waven ſofort tot, der 
Chauffeur erlitt ſchwere Verletzungen. 


Flieger in der Arktis. 

Berlin, W. Januar. Die Meldungen über einen tötli⸗ 
chen Abſturz des amerikaniſchen Nordpolfliegers Eielſon 
werden von dem ruſſiſchen Arktisausſchuß angezweifelt. Der 
Ausſchuß hält es für nicht ausgeſchloſſen, daß die von dem 
ameritaniſchen Fliegern gefundenen Flugzeugtrümmer die 
Ueberreſte des in der gleichen Gegend werunglüdten ruſſi⸗ 
ſchen Flugzeuges „Sowjetnord“ ſeien und nicht diejenigen 
des Flugzeuges des amerikaniſchen Fliegers Eielſon. Der 
ruſſiſche Arktisausſchuß hat deshalb beſchloſſen, die Nachfor⸗ 
ſchungen nach Eielſon bis zur einwandfreien Klarſtellung 
ſeines Schickſals fortzuſetzen. 

Von dem amerikaniſchen Südpolarflieger Byrd ſoll in 
der norwegiſchen Hauptſtadt Oslo ein Funkſpruch aufgefan⸗ 
gen worden ſein, in welchem Byrd die Hoffnung ausſpricht, 
daß er ſeinen jetzigen unfreiwilligen Aufenthalt im Südpo⸗ 
Iareis im Februar verlaſſen könne. 


bentitzt zur intimen Tollette- 
pflege nur das fein duftende 


und verlässlich reinigende 


ISLA-SPÜLSAL 


8 i gienische 
Spülmittel fur Damen, 
Ueberaill erhältlich! 


ARMIN ENOCH 


WYTWÖRNIA CHRMICZNA — ZYWIE(. 


Erfolg der Sammlung „Brüder in Not- 
Berlin, 28. Januar. Die Sammlung „Brüder in Not 
zu Gunſten der aus Rußland abgewanderten deutſchſtäm⸗ 
migen Bauern hat bisher ein durchaus befriedigendes Er⸗ 
gebnis gehabt. Außer der großen Zuwendung des Neichs⸗ 
präſidenten in der Höhe von 200.000 Neichsmarck ſetzt ſich 
Summe der eingegangenen Gelder aus überwiegend klei 
nen und kleinſten Spenden zuſammen, die aus allen Arei» 
ſen fließen. Namentlich aus Süddeutſchland find die Spen- 
den ſehr zahlreich Die allgemeine öffentliche Sammlung hat 
bisher rund 300.000 Reichsmark ergeben. Das Sammlungs- 
ergebnis geht veſtlos den geflüchteten deutſchen Famil'er 
zu Gute. Ueber die Verwendung und Verteilung der Mitte! 
entſcheidet ein von den Spitzenverbänden der freien Wohl: 
rtspflege gebildeter Ausſchuß. 


Furchtbare Eiferfuchtstragödie. 
Berlin, 28. Januar. In ſeiner Wohnung in der Frank. 
furter Allee hat geſtern nachts der 30-jährige Schloſſer 
Uthers durch Beilhiebe und Meſſerſtiche feine 24 Jahre 
alte Ehefrau ermordet und ſich dann ſelbſt die Pulsadern 
geöffnet. Bewohner des Hauſes, die durch das Röcheln Uthers 
aufmerkſam geworden waren, alarmierten die Polizei, die 
in die Wohnung eindrang und die Frau, in einer Blutlache 
liegend tot auffand. Uthers wurde noch lebend in ein Kran⸗ 
kenhaus gebracht; an feinem Aufkommen wird gezweifelt. 
Die grauſige Tat hatte ſich vor den Augen des vierjäh⸗ 
rigen Töchterchens abgespielt, daß weinend in feinem Bett- 
chen ſaß. Uthers hat die Tat aus Eiferſucht begangen. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Madrid, 28. Januar. An der Weſtküſte Spaniens ftvan- 
deten geſtern drei Fiſcherboote während eines ſtarken Stur⸗ 
mes. Dabei ertvanten 50 Perſonen. 

Vigo, 28. Januar. Infolge des Sturmes iſt ein Fiſcher⸗ 
boot geſtrandet. Zwölf Mann der Beſatzung ſind ertrunken. 
Von einem anderen Fiſcherboot mit 20 Mann Beſatzung iſt 
man ohne Nachricht. Fr 


— nn, 


— — 


Neues fünft 


New York, 28. Januar. In den Vereinigten Staaten 
von Amerika ſoll die Herſtellung eines neuen künſtlichen 
Lichtes gelungen ſein, von dem man in amerikaniſchen Krei⸗ 
ſen glaubt, daß es in kurzer Zeit die Glühübirne völlig ver⸗ 
drängen wird. Man hofft, daß die neue Lichtquelle techniſch 
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Pioetlerlalanophen 


' Liſſabon, 28. Januar. In Portugal wurde durch ſchwe⸗ 
re Stürme und Ueberſchwemmungen großer Schaden ange⸗ 
richtet. Das Unwetter ſoll im ganzen Land zahlreiche To⸗ 
desopfer gefordert haben, doch ſteht die Zahl noch nicht feſt. 
London, 28. Januar. In Weſtengland ſind durch einen 
Dammbruch zwei Dörfer wollſtändig unter Waſſer geſetzt 
worden. Die Dörfer mußten von den Bewohnern geräumt 
werden. 


liches Lich. 


licht auf dem Gebiete des künſtlichen Lichtes von großer Be⸗ 
deutung ſein wird. Das neue Sonnenlicht, bei dem es ſich 
um eine Queckſilberdampflampe handelt, ſoll die natürliche 
Höhenſonne an bakterientötender und nervenheilender Wir⸗ 
kung übertreffen. 


bald fo vollendet ſein wird, daß fie als künstliches Sonnen⸗ 
S ο,aos Gesees eeeeseeesseeec ese De οο,ẽßü( eee 909000 00088 9 000000 


Sportnachrichten 


von der Generalverfammlung des oberſchleſiſchen 
Fußballverbandes. 


Die Samstag und Sonntag in Kattowitz tagende Gene⸗ 
ralverſammlung des oberſchleſiſchen Fußballverbandes ſtand 
diesmal im Zeichen vegen Interſſes, da eine Aenderung in 
der Austragung der Meiſterſchaftsſpiele geplant war, von 
welcher ſich der Großteil der dem G08 PN. angehörenden 
Vereine eine Benachteiligung verſprach, weshalb mit Aus⸗ 
nahme zweier Vereine alle übrigen durch Delegierte vertre⸗ 
ten waren. 

Der erſte Tag brachte die Eröffnung der Verſammlung, 
die Verleſung der Rechenſchaftsberichte und Feſtlegung der 
ſtimmberechtigten Vereine. Die Verſammlung eröffnete der 
Präſes Herr Flieger, der die Bedeutung derſelben unter Be⸗ 
rückſichtigung des 10jährigen Beſtandes des polniſchen Spor⸗ 
tes in Oberſchleſien unterſtrich und die Vertreter des Haupt⸗ 
verbandes Herrn Major Jachee und Malaw begrüßte. Die 
Stimmenanzahl wurde mit 15 für die A⸗Klaſſe, 9 für die 
BLiga, 7 für die B⸗Klaſſe und 5 für die C⸗Klaſſe feſtgelegt. 
Die Geſamtſtimmenanzahl betrug 653, die abſolute Majori⸗ 
tät als 327, zwei Drittel Majorität 436 Stimmen. Als Ver⸗ 
ſammlungsleiter fungierte Herr Vieniaſzek, als Beiſitzer La⸗ 
band und Dyrda. 

Die Verleſung der Rechenſchaftsberichte entfiel, da den 
Verſammlungsteilnehmern ein umfangsreiches Heft ausge⸗ 
folgt wurde, das alles Wiſſenswerte enthielt. Aus dem Kaſ⸗ 
ſabericht war zu entnehmen, daß der geſamte Umſatz 26207.35 
Zloty betrug, der aber faſt ganz aufgebraucht wurde, da nur 
444.70 Zloty in baar vorhanden ſind. In den Ausgaben ſind 
die Abgaben an den Hauptverband, die Auslagen der Re⸗ 
präſentativſpiele. Erhaltung des Sekretärs etc. enthalten, 
Die Kaſſagebahrung rief eine ſcharfe Kritik hervor, in wel⸗ 
cher beſonders Herr Koſicki dem Vorſtand die unrechtmäßige 
Behebung von Diäten und Diebſtahl von Verbandsgeldern 
vorwarf. Dadurch wurde eine kritiſche Atmoſphäre geſchaf⸗ 
fen, die Präſes Flieger vergebens zu bereinigen verſuchte. 
Ueber Antrag Synowiec wurde die Diskuſſion über die Re⸗ 
chenſchaftsberichte auf den nächſten Tag der Beratungen ver⸗ 
legt. 


An der ſcharfen und zeitweiſe gehäſſigen Diskuſſion iſt 
der Vorſtand zum Teil ſelbſt ſchuld, da er die umfangreichen 
Rechenſchaftsberichte den Delegierten mindeſtens 14 Tage 
vor der Verſammlung zugängig machen ſollte, damit die⸗ 
ſelben in Ruhe das Material prüfen und Stellung dazu 
nehmen können. 


Die Propoſition Synowiec wurde angenommen und die 
Verſammlung nach dreiſtündiger Beratung auf den nächſten 
Tag verlegt. 

Der zweite Tag brachte die Forkſchung der Verhandlun⸗ 
gen in etwas gemäßigter Temperatur, doch mußte auch der 
Straf- und Meldeausſchuß einige Vorwürfe entgegennehmen, 
die von den Herren Flieger, Chmiel und Kordula zurückge⸗ 
wieſen wurden. Schließlich wurde das Abſolutorium für den 
Kaſſier per Akklamation bewilligt. Statutenänderungen und 
Anträge des Vorſtandes gingen glatt durch, da alles ſeine 
Aufmerkſamkeit auf die nun folgende Debatte über die neue 
Spieleinteilung vichtete. 

Es kam das bereits bekannte Projekt der Schaffung 
einer ſchleſiſchen Liga zur Sprache, für welche die Herren 
Jaworſki und Dir. Szaflik plädierten. Es meldeten ſich je⸗ 
doch ſofort 14 Redner dagegen von welchen Ropiec den An⸗ 
trag ſtellte über dieſes Projekt zur Tagesordnung zu über⸗ 
gehen. Dieſer Antrag ging auch durch, weshalb die Anhänger 
der Liga zum Zeichen des Proteſtes korporativ die Verſamm⸗ 
lung verließen. Ein Antrag wegen Beſtrafung dieſer De⸗ 


gen Spielen um die Meiſterſchaft von Schleſien nicht teil⸗ 
nehmen zu wollen. a 
Die darauffolgenden Wahlen ergaben folgenden Vor⸗ 
ſtand: Präſes Flieger, Vizepräſes Bienioſzek und Szyman⸗ 
ſki, Sekretär Antoſiewicz, Stellvertreter Konieczny, Kaſſier 
Kordula, Verbandskapitän Synowiec, Beiräte Indurny, 
Brachaczek und Slaby. Straf: und Meldeausſchuß Setnik, 
Kopiec, Szopa, Roledi, Szuſter und Potyka. Reviſoren: O⸗ 
konſki, Lindner und Jarzyna. Bei den Wahlen erklärte Herr 
(Bienioſzek die Wahl wegen der dem Vorſtand gemachten 
Vorwürfe nicht annehmen zu können, ließ ſich aber dann 
durch die Einſtimmigkeit doch dazu bewegen, Herr Kordula 
erklärte als Vorſitzender des W. G. i D. nicht mit dem Vor⸗ 
ſtand in der neugewählten Zuſammenſetzung arbeiten zu 
können, doch wurde auch dieſe Erklärung durch den Vor⸗ 
ſitzenden liquidiert. f 
Das Budget für 1930 wurde ſodann mit 22.500 Zloty 
feſtgelegt. Die Beiträge der Vereine wurden in folgender 
Höhe beſtimmt: A⸗Klaſſe 240 Zloty, B⸗Liga 110 Zloty, C⸗ 
Klaſſe 60 Zloty, zahlbar im zweiten Monat jeden Quarta⸗ 
les. Die Verſammlung wurde gegen 8 Uhr abends geſchloſſen. 


Die engliſche Liga. 

In der engliſchen Liga kamen Samstag nur 4 Spiele 
zur Austragung in welchen in der 1. Diviſion 37 
| Liverpool — Manchester United 1:0 
ſchlug. In der zweiten Diviſion gab es folgende Begeg · 
nungen: s 
Chelſea — Southampton 2:1, 
Bury — Tottenham 2:0, 
Reading — Swanjen Town 3:1. 
Die übrigen Vereine waren in der 4. Runde des Eng⸗ 
Cup beſchäftigt, die folgendes Ergebnis brachte: 
Weſtham Un. — Leeds Un. 3:1, 
Arſenal — Birmingham 2:1, 
Huddersfield — Sheffield Un. 3:1, 
Blackburn Rov. — Everton 2:2, 
Middlesborough — Charlton Athl. 1:1, 
Derby County — Bradford 4:1, 
Oldham Athl. — Sheffield Wedn. 2:1, 
Sunderland — Cardiff City 4:0, 
Portsmouth — Brighton H. 0:1, 
Aſton Villa — Walſall 3:1, 
Neweaſtle Un. — Clapton O. O0: O, 
Swindon T. — Mancheſter City 1:1, 

Hull City — Blackpool 2:4, 

Nottingham For. — Fülham 3:4, 
| Wrexham — Bradford City 1:1, 

Millwall — Doncaſter R. 4: 1. 


liſh 


Die Europameifterfchaften im 
[Runſteislaufen. 


Die am Samstag und Sonntag in Wien ausgetragenen 
[Meiſterſchaften von Europa im Figurenlaufen für Damen 
und Paare ergaben folgende Reſultate: f 

Damenlauf: 1. Fritzi Bürger (Oeſterreich) 345.91 
Punkte, 2. Ilſe Hornung (Oeſterreich) 326.05 Punkte, 3. 
Hulten (Schweden) 309.39 Punkte. g 
| Paarlaufen: 1. Olga Organiſta und Szallay Un⸗ 
garn), 2. Baby Rotter und Zſollar (Ungarn), 3. Hochhaltin⸗ 
ger und Dr. Preißecker (Oeſterreich). Die Wettkämpfe riefen 
koloſſales Intereſſe hervor. 


legierten fiel durch, da dieſelben bald wieder zurückkehrten 


Herr Kordula beleuchtete das Projekt näher und teilte mit, 
daß 12 Projekte verſchiedener Art zur Verſammlung ein⸗ 
gelaufen ſeien. Ueber Antrag Chorzow wurden alle dieſe 
Projekte verworfen und eine Kommiſſion gewählt, die ſich 


mit der Bearbeitung dieſer Projekte bis zur nächſten Gene⸗ 


ralverſammlung befaſſen ſoll. Da dieſe Kommiſſion aus faſt 
lauter Ligagegnern beſteht, iſt wenig Ausſicht für Realiſie · 
rung desſelben. Die Anhänger der Liga lehnten eine Mitar⸗ 
beit in dieſer Kommiſſion ab und erklärten an den diesjähri⸗ 


U 


wieder ein Derkehrsflugzeug abgeftürzt 
| „WG 

New Pork, 28. Januar. In den Vereinigten Staaten 

von Amerika ſtürzte ein Poſtflugzeug ab und wurde vollſtän⸗ 

dig zertrümmert. Vier Fahrgäſte und der Flugzeugführer 
kamen ums Leben. er ec 
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Volkswirtſchaft 


Dollverfammlung der Aktionäre der 
Bank Polski. 
Der Beſchluß des Rates der Bank Polski, wonach pro 


Aktie 20 Zloty Dividende bezahlt werden ſollen, muß noch 261; Piotrtow 156, Brzese am Bug 152, Drohobyez 146, 


von der Vollverſammlung der Aktionäre beſtätigt werden. 
Dieſe Vollverſammlung findet am 13. Februar unter dem 
Vorſitz des Präſidenten der Bank, Dr. Wroblewski, ſtatt 
Die Vollverſammlung ſoll auch die Bilanz der Bank für das 
vergangene Operationsjahr beſtätigen. Ferner ſoll in 2 Wo⸗ 
chen der Rat der Bank Polski eine beſondere Sitzung ab⸗ 
halten, um über die Herabſetzung des Prozentſatzes zu dis⸗ 
kutieren. 


Der Stand der Arbeitsloſigkeit. 

Nach Angaben der ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämter 
find in der erſten Hälfte des Monats 206.042 Arbeitsloſe, 
darunter 46.835 Frauen, vegiſtriert worden. Demnach hat 
ſich im Verhältnis zum vorhergehenden Geitabſchnitt die Zahl 
der Arbeitsloſen um weitere 19.615 vergrößert. 

In nachſtehenden Bezirken iſt die Zahl der Arbeitsloſen 
geſtiegen: Lodz 4446, Krakow 2400, Wojewodſchaft 


Zehlen in Millionen Mark 


— 9 2 
IR RT 
ER )6)\ 8 \ IR) 

— — — — . IN N 
= 7 = SER ah NR 
RI, NS N 

7 2 Tip, r IL *. 

= & 
Taxe) Men, RE 2 N 


Deutscher Außenhände/ 1929 


Zum erſten Mal ſeit Jahren weiſt der deutſche Außenhandel 1929 ein kleines 


1964, Radom 1221, Tezew 927, Poznan 809, Przemysl 556, 


Lublin 529, Sosnowiec 518, Chrzanow 432 Czeſtochowa und 


[Gdynia je 415, Kreis Warſchau 397, Zyrardow 365, Byd⸗ 
goszez 357, Kieloe 336, Wilno 297; Bialyſtok 287, Oſtrowiee 


Kalisz uſw. 


herabſetzung des Rontingents für den 
Mehlexport. 

Wie verlautet, wurde das Ausfuhrkontingent des Ex⸗ 
portverbandes der Mühlen, das 10.000 Tonnen betragen hat, 
ganz unerwartet auf 5000 Tonnen herabgeſetzt. Der Export⸗ 
verband der Mühlen, der auch Mitglied des Getreide ⸗Ex⸗ 


worden iſt, zur vollſtändigen Stillegung des Exports führen 
kann. 
U 


| Die ruſſiſchen Einkäufe. 

N Im Laufe der letzten Wochen find von feiten Sowjetruß⸗ 
lands beſonders größere Einkäufe von Stabeiſen getätigt 
worden. Das Eiſen, das durch die ruſſiſchen Handelsvertre⸗ 
| ter in Warſchau in Auftrag gegeben wurde, ijt diesmal nicht 
nur bei dem Konzern der Bismarckhütte beſtellt worden, wie 
es im vergangenen Jahr der Fall war, ſondern auch eine 
Reihe anderer polniſcher Produzenten erhielten Aufträge. 
Der Geſamtwert der beſtellten Materialien betrug ungefähr 
100 Millionen Zloty, wobei die Möglichkeit noch weiterer 
Einkäufe beſteht. 

Gegenwärtig werden in Polen Verhandlungen betreffs 
Einkaufs von Zink geführt, die aber vorläufig noch auf 
Schwierigleiten ſtoßen. Nicht zu Ende geführt wurde die pro⸗ 
jektierte Transaktion betreffs Einkauf von 50.000 To. Su⸗ 


portverbandes iſt, befindet ſich infolge der plötzlichen Herabe] perphosphat, da es zu keiner Einigung in der Preisfrage 
ſetzung des Ausfuhrkontingents in einer ſehr ſchwierigen kam. Dagegen wurden die Transaktionen betreffs Einkauf 


Lage, da die meiſten Mühlen bereits Abſchlüſſe auf den Ex⸗ 
port von Mehlerzeugniſſen mit dem Auslande getätigt ha⸗ 
ben, die fie nicht realijieren können werden. Durch dieſe 
Herabſetzung des Ausfuhrkontingents auf die Hälfte des an⸗ 
fänglich bewilligten, entſteht für die Mühlen die Befürchtung 


» 


Au 


Plus 


zugunſten der Ausfuhr auf. Rund 13.500 Millionen Ausfuhr ſtehen nur 13.450 Mil⸗ 


lionen Einfuhr gegenüber. Aber in den 


Ausfuhrziffern find die Reparationsliefe⸗ 


rungen in der beträchtlichen Höhe von 840 Millionen Mark enthalten, für die Deutſch⸗ 
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4. Fortſetzung. 

Jetzt war ihr wieder vecht traurig um das Herz, wenn 
fie Über alles nachdachte; doch wenn fie verſtohlen an der 
ſchlanken Geſtalt des Bruders aufſchaute und in ſeinen 
Augen eine ſolche feſte Entſchloſſenheit, ein ſo ſtolzes Sie⸗ 
gesbewußtſein las, dann kam es ihr vor, als ſei dieſer 
Tag, der ihr mit ſolcher Freude begonnen hatte, der An⸗ 
fang einer geit ſchwerer Kämpfe — und als ſei auch der 
Frieden des Elternhauſes in Gefahr, und ſie liebte doch den 
Vater und vor allem ihre gute, einfache Mutter! 

„Komm jetzt hinauf. Mutter erwartet dich ſo ſehn⸗ 
ſüchtigl“ 

Da kam auch über ſein Geſicht ein weicher, 
Schimmer. 

„Haft recht, Mädel, komm zur Mutter! Sie hat's ver- 
dient! Sie hat mir immer jo gut geholfen und beigeſtan ⸗ 
den!“ 

Sie eilten die Treppen hinauf. Lotte war nur halb ge · 
tröſtet. Sie hörte nur wieder heraus, daß Adolf in dem 
Vater, der es doch in ſeiner Weiſe gewiß auch herzlich gut 
meinte, faſt einen Feind ſah, den er bekämpfen mußte! 

Wie ſie die Korridortür öffneten, kam ihnen Frau 
Klementine ſchon entgegen. Jetzt war ſie in vollem Staat 
und das „Schwarzſeidene“ rauſchte majeſtätiſch um ihre 
Glieder, während ſich auf dem Haupt, durch manchen „fal- 


guter 


land außer den Abbuchungen auf den Poungplan⸗Konten keinen Gegenwert erhält. 


gewaltiger Lockenaufbau türmte. 

„Junge?“ 

Lotte kam ihm zuvor und ſtürzte hinein. 

„Beſtanden! Nicht nur beſtanden, nein, viel mehr! Vom 
mündlichen Examen ſogar dispenſiert! Mit ganz beſonderer 
Auszeichnung!“ 

„Herrjott nee — is das die Mößjlichkeit?“ 

„Muttchen!“ 

3 Sie ſchluchzte laut 
in ſeine Arme. 

Eine ganze Weile hielt ſie ihn an den Panzerwall 
ihres Buſens gedrückt, während ſie weinte, als ſei ihr das 
ſchlimmſte Unglück widerfahren, und auch Adolf und Lotte 
hatten in Rührung über dieſen elementaren Ausbruch der 
mütterlichen Zärtlichkeit feuchte Augen, dann ſchob ſie ihn 
fort und ſuchte, während ſie noch immer ſchluchzte, daß ſie 
„der Bock ſtieß“, ihrer Rührung durch ein paar tadelnde 
Worte Herr zu werden. 

„Junge, du zerknüllſt mir ja mein ganzes Schwarzſei⸗ 
denes!“ 

„Muttchen, du biſt ja eigentlich an all meinem Erfolg 
ſchuld. Hätteſt du mir beim Vater nicht immer gehol⸗ 
N 

Sie hatte alles vergeſſen! Daß er fie auf der Straße 
verleugnet hatte, daß der Vater heut' morgen ſo wenig 
mit ihrem Jubel einverſtanden geweſen — in mütterlichem 
Stolz ſchaute ſie auf ihre beiden Kinder, auf den ſchönen, 
ſtattlichen Jüngling, der ſo „elegant“ ausſah, wirklich wie 
ein Geheimratsſohn, und auf ihre hübſche, feingliedrige 
Tochter. 

ü „Na, jetzt kann der Vetter aus Hannover kommen! 
Und du, Junge, ich halte auch weiter zu dir!“ 
Auf dem Straßenpflaſter unten hielt eine Droſchke. Sie 


’ 
„ 


auf und Adolf drückte ſie kräftig 


ſchen Wilhelm“ unterſtügt, unter Trines geſchickter Hand ein 


von Garn durch Sowjetrußland in Polen im Werte von 3.5 
Millionen Zloty günſtig beendet. 


0 


Verhandlungen über den Einkauf won Rohren, Dampf⸗ 


feeſßeln und verſchiedenen Gattungen techniſcher Inſtallations⸗ 


Materialien halten noch an. Ebenſo beſteht auch die Möglich⸗ 


Schleſten daß dieſe Maßnahme, die ganz üÜberraſchend durchgeführt zeit über den Ankauf von Stickſtoff. 
Der deutſche Außenhandel 1929. 


Radio 
| adio 

Mittwoch, 29. Januar. 
| Breslau. Welle 325: 16.00 Jugendſtunde, 16.30 Alte 
Weiſen im neuen Gewande (Schallplatten), 17.30 Stunde 
der Muſik, 18.00 Wolfram Brockmeier lieſt aus eigenen Wer⸗ 
ken, 18.30 Beſeitigung von Rundfunkſtörungen, 18.45 A⸗ 
bendmuſik, 20.00 „Die Jahreszeiten“, Oratorium von Joſef 
Haydn. 

Berlin, Welle 418: 15.40 Berühmte Theaterſtandale, 

16.30 Jugendbühne „Der zerbrochene Krug“, 17.30 Lieder, 
18.00 Sylvia von Harden lieſt aus eigenen Werken, 18.20 
Unterhaltungsmuſik, 19.00 Aufſtieg oder Niedergang unſe⸗ 
rer Kultur? 20.00 Internationale Marſchmuſik, 21.10 „Ho: 
tel Stadt Lemberg“, 2. und 3. Akt, von Jean Gilbert. An⸗ 
(ſchließend bis 0.30 Tanzmuſik. 
Prag. Welle 486.2: 11.15 Schallplattenmuſik, 12.05 
Landwirtſchaftsfunk, 12.35 Preßburg, 16.00 Vortrag, 16.10 
Technik des Ankaufs, 16.20 Was iſt ein reiches Leben? 16.30 
Brünn, 17.30 Deutſche Sendung. Ludwig Renn: Aus ei⸗ 
genen Werken, 18.00 Landwirtsfunk, 18.10 Einiges für die 
Frauen, 18.45 Einführung zur Oper, 19.00 Uebertragung 
aus dem Nationaltheater in Prag: „Der Unüberwindliche“, 
5 von J. B. Foerſter. 
f Wien. Welle 516.3: 11.00 Vormittagskonzert, 15.30 
Nachmittagskonzert, 17.15 Muſikaliſche Jugendſtunde, 19.30 
Hans Fleſch: Aus eigenen Werken. Anſchließend: Abend⸗ 
konzert. 
| 


(hatte tüchtig auf dem holprigen Pflaſter geklappert und 
Frau Klementine lief zum Fenſter. 

„Herrjott, da ſind ſe ſchon! Sogar 'ne Droſchke hat Va⸗ 
ter ſpendiert! Und ich ſehe aus — Trine, mein janzes 
Haar is in Unordnung!“ 

Sie ſegelte aus dem Zimmer und überließ es den Ge⸗ 
ſchwiſtern zunächſt, den Beſuch aus Hannover zu empfan⸗ 
gen. 

„Alſo, Vetter, geſegnet ſei dein Eingang!“ 

Friedrich Eberhart liebte es, in wichtigen Augenblicken 
und wenn er nichts Beſſeres zu ſagen wußte, manchmal ein 
wenig zu ſalbadern. 

Guſtav Eberhart, ein behäbiger, unterſetzter, breit⸗ 
ſchultriger Mann mit vergnügt jovialem Geſicht trat ein. 
Er war das Urbild eines wohlhabenden Handwerksmeiſters. 
Dis dicke goldene Uhrkette baumelte etwas protzig auf der 
weißen Weſte, die ſeinen ſtattlichen Bauch umſpannte. Ne⸗ 
ben ihm kam ſein Sohn Auguſt, ein fixes Kerlchen mit kek⸗ 
ken, lebensluſtigen Augen, einem durch reichlich verwende⸗ 
tes Bartwachs aufgezwirbelten Schnurrbart und friſchen 
Farben. Er war klein und breitſchultrig wie der Vater und 
hatte Hände, die zwar jetzt in Handſchuhen ſteckten, aber 
ſchon durch ihre Größe zeigten, daß Auguſt es gewöhnt war, 
ſeit früher Jugend ſelbſt feſt zuzugreifen. 

„Das alſo iſt Lotte! Denn Donner auch, biſt ja ein 
Prachtmädel geworden! Bißchen dünne und blaßſchnäbelig! 
Herrgott ja, in der Großſtadt iſt das nicht anders — aber 
— komm her, gib Onkeln einen Kuß und Vetter Auguſt 
auch, wie es ſich ziemt.“ 
| Er faßte fie um und drückte ihr einen tüchtigen Schmatz 
auf, den ſie ſich mit ſtillem Entſetzen gefallen laſſen mußte. 

„So, Aujuſt, nu hol' dir auch dein Recht! Wir ſehen 


nicht hin!“ 
Fortſetzung folgt. 
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Neue Sendungen 


moderner Beleuchtungskörper 


sind eingelangt, und stehen neben allen Arten elek- 
trischer Haushaltgeräten in allen Preislagen zum 
Verkauf im Verkaufsraum des 


Elektrizitätswerkes Bielsko - Biala 
in Bielsko, ul. Batorego 13a. 
Telefon 1278 u. 1696. 662 Geöffnet von 8—12 u. 2—6. 


.e9.0988880888888 


Sammlung für Aniänger 


| ea. 3000 verschiedene Europamarken 
enthaltend, in Borek-Briefmarkenalbum | 

sortiert, ist preiswert zu verkaufen, 

Auskunft erteilt die Verwaltung d. Blattes. 


Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsto. 
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